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SkimmungsumſchwungeeHentrums?
Die Ergänzung von Sozial

leiſtungen.
Die neue Verordnung zur Ergänzung

von Sozialleiſtungen wird am Mittwoch der
Oeffentlichkeit übergeben werden. Reichs-
arbeitsminiſter Schäffer ſpricht am Mittwoch-
abend von 19.30 bis 19.50 Uhr im Rundfunk
über die Bedeutung der Verordnung.

Die weſentlichen Punkte der Verordnung
des Reichsarbeitsminiſters zur Ergänzung
von Sozialleiſtungen ſind:

1. Die Sätze der Arbeitsloſenverſicherung
werden um 2 Mark im Durchſchnitt erhöht,
und zwar geſtaffelt je nach dem Familien
ſtand der Verſicherten.

Jn der Kranken- und Angeſtelltenver-
ſicherung werden zuſätzliche Leiſtungen, die
durch die Verordnung vom 14. Juni verboten
waren, wieder zugelaſſen.

3. Jn der Unfallverſicherung wird der Zu
ſchlag von 7/2 v. H., der gleichfalls durch die
Verordnung vom 14. Juni unterſagt war,
für künſtige Verſicherungen wieder geſtattet.

4. Ferner werden einige techniſche Einzel-
heiten beſonders bezüglich der Wanderver-
ſicherung geregelt.

Vor einer Rokverordnung zur Be
kämpfung des Kraftwagendiebſtahls.

Vor der Vereinigung kraftfahrender Jour-naltſten machte Reichsjuſtiz miniſter Dr.
Gürtner wichtige Mitteilungen über Maß-
nahmen der Reichsregierung zur verſchärf-
ten Bekämpfung des Kraftwagendiebſtahls.
Der Reichsjuſtizminiſter begann damit, daß
man bisher noch kein beſonderes Geſetz oder
eine Verordnung zur Bekämpfung des Kraft-
wagendiebſtahls erlaſſen habe, daran ſei die
Erwägung Schuld geweſen, daß das jetzige,
ſchon ein Menſchenalter beſtehende Straf
geſetzbuch reformbedürftig ſei und daß man
die Abſicht habe, dem deutſchen Volke über
haupt ein neues Strafgeſetz zu geben. Aus
der Erkenntnis heraus, dies abzuwarten,
habe man bisher eine beſondere Geſetzes
beſtimmung zur Bekämpfung des Autodieb
ſtahls unterlaſſen.

Da dies aber doch noch einige Zeit dauern
würde, habe das Reichsjuſtizminiſterium
jetzt dem Reichskabinett den Vorſchlag ge-
macht, eine Notverordnung zu erlaſſen, um
Strafbeſtimmungen zu ſchaffen, durch die die
Gerichte in die Lage verſetzt werden ſollen,
das Problem der Bekämpfung des Antodied-
ſtahls befriedigend zu löſen. Der Erlaß dieſes
Strafgeſetzes als Notverordnung ſei als ein
dauernder gedacht. Das Reichskabinett habe
die Vorlage bereits gebilligt; es fehle ledig-
lich die Unterſchrift des Reichspräſidenten, um
ſie zu ver öffentlichen.

Während bisher nur die Entwen
dung eines Fahrzeuges ſtrafbar war, ſoll
nunmehr auch das Jngebrauchnehmen, alſo
das unberechtigte Fahren mit einem
Fahrzeuge unter das Strafgeſetz fallen. Da
der Verſuch bereits ſtrafbar ſein wird, ſo
wird ſich bereits derjenige mit dem Straf-
geſetz in Konflikt bringen, der unrecht-
mäßigerweiſe den Motor eines Autos an-
kurbelt oder die Tür öffnet. Unter das Ge
ſetz ſollen Kraftwagen, Motorräder, Packer-
fahrzeuge und auch die übrigen Fahrräder
fallen, da den Beſitzer eines Fahrrades der
Verluſt des Rades oft ſchwerer trifft, als den
Autobefitzer der Verluſt des Autos. Die Not
verordnung ſieht für dieſes Delikt eine Ge-
fängnisſtrafe bis zu drei Jahren
vor.

Die Sorge der Kleinſten.
Mehrere Mitter- und Kleinſtaaten haven

durch ihre Reichsrats vertreter in Berlin
Nachfragen ſtellen laſſen, ob die neue Reichs-
verfaſſung die Unverletzbarkeit auch der
kleinſten Teriſtaaten garantiere.
Bisher war verlautbart worden, daß Länder
unter einer Million Einwohner, verſchwin-
den würden. Wie wir aus einer nord-
deutſchen Geſandtſchaft zuverläſſig erfahren,
hat die Reichsregierung alle Abſichten in be-
ſtimmte Abrede geſtellt, die dahingingen, daß
die Jntegrität auch des kleinſten Freiſtaates
ohne deſſen Willen angetaſtet werde.

Wandlungen
Bereits neulich deuteten wir hier an, daß

die jetzige Reichstagsoppoſition gegen das
Kabinett von Papen nicht wiederkehrt.

Noch nicht 24 Stunden ſind vergangen,
und ſchon liegt eine Erklärung des Zentrums-
führers vor, die alles an Bedeutung überragt, was ſeit Auflöſung des Reichstags ge-

ſagt und geſchrieben iſt.
Die Senſation des Tages iſt die Rede

des Zentrumsführers Prälat Kaas in
Münſter. Geheimnisvoll ſind die Begleit-
umſtände, die die Rede in die Oeffentlichkeit
gebracht haben. Jn der erſten Verlaut-
barung, die auch die großen Nachrichtenbüros
übernahmen, hörte man nur von einer
ſcharfen Kriegserklärung des Zentrums-
führers gegen die Jnnen- und Außenpolitik
des Kabinetts von Papen. Erſt die zweite
Veröffentlichung, die den genauen Wort-
laut enthielt, brachte ein ganz klares Koa-
lrtionsangebot an die Regierung
von Papen.

Prälat Kaas hat offen erklärt, daß die
Zentrumspartei bereit ſei, jeder gemeinſamen
Beſſerung der Lage des deutſchen Volkes,
das ſich in ſo ſchwerer Not befinde, die Hand
zu bieten.

Kaas' Worte ſind unverkennbar die Er-
klärung der Bereitwilligkeit des Zentrums,
auch mit dem Kabinett von Papen ſachlich

im Zenkrum.
zuſammenzuarbeiten. Selbſt in politiſchen
Kreiſen, wo es kein Geheimnis war, daß die
Gegenſätze zwiſchen Zentrum und Kabinett
Papen ſich abſchwächten, erregt die Formu-
lierung in Münſter großes Aufſehen. Bis-
her hatte man immer angenommen, daß das
Zentrum an der Perſon von Papen unver-
ändert Anſtoß nähme.

Die Rede in Münſter enthält die Tatſache,
daß das Zentrum nach der Wahl ſich bereit
finden wird, ſachlich an der Präſi
dial regierung mitzuarbeiten. Die
Perſon des Reichskanzlers wird kein Hin-
derungsgrund mehr für die Mitarbeit des
Zentrums an den Regierungsfragen bilden.

Der Umſtand, daß der Zentrumsführer
dieſes Kogalitionsangebot mit außerordentlich
ſcharfen Angriffen gegen die Regierung von
Papen durchſetzt hat, nimmt an ſich nicht
weiter wunder. Gerade dieſe Art der poli-
tiſchen Taktik iſt ſtets ein beſonderes Privi-
leg bei allen Wahlen.

Das Koalitionsangebot des Zentrums
führers Kaas bedeutet nach Auffaſſung auch
andersgerichteter politiſcher Kreiſe einen der
wichtigſten Erfolge, den das Kabinett von
Papen bisher verzeichnen konnte.

In den nächſten Tagen wird die politiſche
Diskuſſion wohl vollkommen von dieſer
Stellungnahme des Zentrums beherrſcht ſein.

Oeſterreich ſtand vor dem Bürgerkrieg.
Die Unruhebewegung in Oeſterreich iſt

vorübergehend abgeflaut. Der neue Sicher-
heitskommiſſar hat die Volkswehr als Poli-
zeitruppe in Anſpruch genommen und in
Alarmzuſtand geſetzt. Die bisherigen Durch-
ſuchungen der nationalſozialiſtiſchen und
ſozialdemokratiſchen Parteibüros haben 14
Maſchinengewehre, 9390 Gewehre und faſt
20 000 Schuß Munition zutage gebracht.

Das „Neue Wiener Journal“ ſchreibt:
Oeſterreich ſtand unbewußt 24 Stunden lang
vor dem Bürgerkrieg.

Die Gerichtskommiſſion. die die blutigen
Vorfälle in Simmering unterſuchte, hat ihreArbeiten beendet. Jm Nachbarhaus des Par-
teiheims ſchien eine Reihe von Einſchußſpuren
vorhanden zu ſein, was darauf ſchließen ließ,
daß auch die Nationalſozialiſten geſchoſſen
hätten. Die Schießſachverſtändigen ſtellten
jedoch feſt, daß dieſe „Einſchußſpuren“ mit
Bohrern oder Meißeln vermutlich ſchon vor-
her hergeſtellt worden ſeien.

Von den zehn Schutzbündlern, die durch
Zeugen überwieſen ſind, geſchoſſen zu haben,
legten vier ein Geſtändnis ab.Andere Verhaftete haben geſtanden, daß ſie
ſich der Polizei im Parteiheim mit Eiſen-
ſtangen bewaffnet entgegenſtellten.

Des Mordes an dem Wachtbeamten iſt
ein Schutzbündler namens Thiel verdächtig.Man glaubt, daß die Leichenöffnung weitere
Schuldbeweiſe zutage fördern wird. Bekannt-
lich iſt von ſozialdemokratiſcher Seite behaup-
tet worden, daß der Wachtmann durch Schüſſe
von nationalſozialiſtiſcher Seite getötet wor-
den ſei.

Jm ganzen ſind noch 57 Perſonen im
Zuſammenhang mit den Vorfällen in Haft.

Schwere Arbeiksloſenunruhen

in London.
Jm Süden Londons kam es am Dienstag

abend zu ſchweren, von Kommuniſten ange-
ſtifteten Arbeitsloſenunruhen. Bei ſcharfen
Zuſammenſtößen mit der Polizei wurden
über 20 Perſonen, darunter fünf Polizei-
offiziere, verwundet. Die Polizei nahm 23
Verhaftungen vor.

Etwa 3000 Arbeitsloſe aus allen Teilen
Londons hatten ſich in der Nähe der Weſt-
minſter-Brücke verſammelt. um nach denn
Londoner Rathaus zu marſchieren, wo ſie

höhere Unterſtützungsſätze verlangen und
gegen die Bedingungen der Bedürftigkeits
prüfung Einſpruch erheben wollten. Die
Polizei war zuerſt machtlos. Sie wurde mit
Steinen, Flaſchen und Ziegelnbeworfen. Die Menge zertrümmerte
Ladenfenſfter und plünderte Geſchäfte. Als
die Lage bedrohlich wurde, gingen ſtarke Ab
teilungen Polizei zu Pferde und zu Fuß mit
Gummiknüppeln gegen die Menge vor. Zum
erſten Male wurden in London Polizei-
kraftwagen eingeſetzt, die mit ziemlicher
Geſchwindigkeit gegen die Menge fuhren,
während auf den Trittbrettern ſtehendeSchutzleute vom Gummiknüppel Gebrauch
machten. Die Menge verſuchte, die Polizei-
pferde ſcheu zu machen, indem ſie Feuer
werk unter die Tiere warf. Erſt nach
ſchwerem Handgemenge konnte die Ruhe
wieder hergeſtellt werden.

Herrn Severings
eigentliche Pläne.

Jn Berliner politiſchen Kreiſen rechnet
man kaum mit einer Entſcheidung des Leip
ziger Staatsgerichtshofes vor November.
Vielleicht dürften auch die Wahlen heran-
kommen, ehe eine Entſcheidung fällt.

Denn inzwiſchen hat das Reich eine nene
Rede Sevperings nach Leipzig gelangen laſſen,
in der Herr Severing ſeinen Wählern aus-
einanderſetzte, daß er an Generalſtreik und
Polizeivorgehen gedacht hätte, wenn der
Schritt des Reiches nicht ſo unerwartet ge
kommen wäre.

Haftbefehl gegen ſchleſiſche 51.-Oberführer

Jm Auguſt dieſes Jahres ſind, wie ſeiner-
zeit gemeldet, in den ſchleſiſchen Kreiſen
Cimptſch und Reichenbach eine Reihe von

Sprengſtoffanſchlägen gegen politiſch links-
gerichtete Perſonen verübt worden. Die
Unterſuchung dieſer Fälle hat jetzt zu auf-
ſehenerregenden Verhaftungen geführt. Wie
die Juſtizpreſſeſtelle beim Landgericht Bres
lau geſtern amtlich mitteilte, iſt gegen den
Oberführer der SA- Untergruppe
Mittelſchreſien-Süd, von Obernitz
in Reichenbach, und ſeinen Adjutanten, den
Grafen Spreti in Reichenbach, wegen Mord-
verſuchs in drei Fällen in Tateinheit mit
Verbrechen gegen das Sprengſtoffgeſetz Haft
befehl erlaſſen worden. Beide halten ſich
verborgen ind werden ſteckbrieflich geſucht.

Weltkwirkſchaft
Kontingenkierung

Autarkie.
Von Haus Klaus von Werder,
Landwirt und Gärtner, Sagisdorf.

Es gibt kaum drei Worte, die in der Dis
kuſſion um die Beſeikigung des Wirtſchafts-
zuſammenbruchs in Deutſchland mehr Ver-
wirrung angeſtiftet haben, als dieſe. Aus be-
rufenem und unberufenem Munde wirbeln
Vernunft und Unſinn, Dichtung und Wahr-
heit wie ein Trommelfeuer auf die, die es
am meiſten angeht, den Arbeitsloſen, den
Gärtner und den Landwirt. Der Arbeitsloſe
ſteht aus begreiflichen Gründen zu allen Pro-
blemen, die leiſer oder lauter ihn vom Fluch
der Arbeitsloſigkeit erlöſen ſollen. Der Gärt-
ner und Landwirt kämpft und ringt ver-
zweifelt mit dem drohenden Verluſt ſeines
Betriebes, infolge einer Ueberproduktion und
Abſatzkriſe, die auch nur noch eine Ernte an-
dauernd, ihn in das weite Heer der Arbeits-
loſen ein reiht.

Dex Wunſch des Konſumenten, im Wett-
lauf der Weltmarktpreiſe für ſeinen Haus-
halt den niedrigſten Preis zu erhaſchen, wird
und muß ſcheitern an der Grenze der Pro-
duktionskoſten in Deutſchland. Vorbelaſtet mit
Steuern und Abgaben aller Art, genötigt in-
folge Konzernpreis künſtlichen Dünger, in
Deutſchland produziert, teuer einzukaufen,
wie z. B. es der holländiſche Gärtner und
Landwirt mit dem gleichen deutſchen Dünger
braucht, gegen ſüdländiſches Klima mit dent-
ſcher verkürzter Vegetationsperiode rechnen
zu müſſen, kämpfen Landwirt und Cärtner
einen ungleichen Kampf gegen ihre aus-
ländiſchen Konkurrenten.

Wenn ſelbſt ein Land wie England, in
welchem Freihandel Tradition war ſich zu
einer Zeit zu Zollſicherungen und Kontin-
genten bekannte, als in Deutſchland das Wort
Kontingentierung noch außerhalb der Er-
örterung ſtand, müßte der unbeſchränkte
Freihandel ob die Frage angenehm oder
nicht, ſcheidet bei dieſem Problem aus aus
der Diskuſſion verſchwinden. Dieſe r
nis führt zu einem geraden Weg des Schutzes
land wirtſchaftlicher und gärtneriſcher Pro-
dukte. Jede halbe Maßnahme wird jede Re-
gierung erſchüttern, Richtungen parrei-
politiſcher Art ſpielen dabei keine Rolle. Es
iſt ja gerade der Trugſchluß, der die Geiſterverwirrt, als ob bei Ueberſ chwemmung mit
landwirtichaftlichen und gärtneriſchen Er-
zeugniſſen durch das Ausland, der deut'che
Export von induſtriellen Fertig waren ge-
hoben werden kann. Die Umwälzung auf dem
Fertigwarenmarkt der Welt nach dem Kriege
hat in jedem Land die Parole erſtehen laſſen
„Kauft eigene Erzeugniſſe Wenn jeder
Deutſche, an verantwortungsvoller und ver-
antwortungsloſer Stelle, ſich der Tatſache
nicht verſchließen wollte, daß die Welt deutſche
Waren nicht mehr will und nicht mehr nimmt,
wenn ſie ſolche nicht unbedingt braucht, würde
die Umſtellung auf den Schutz deutſcher Er-
zeugniſſe ſehr viel leichter werden. Der Vor-
wurf, dieſe Erkenntnis nicht in das Deutſche
Hirn eingehämmert zu haben, trifft ede Re
gierung nach Kriegsende bis zum
Tage.

Der Widerſtand der Staaten gegen die be-
abſichtigte vorſichtige Kontingentierung urch
die Regierung Papen, iſt etwas ſo ſelbſtverſtändliches, daß es Erſtaunen erregen muß,
andere Einſtellung erwartet zu haben. Kann
ſich jemand etwas Angenehmeres für das
Ausland vorſtellen den Ueberſchußz an land
wirtſchaftlicher und gärtneriſcher Produkrion
nach Deutſchland abzuſchieben, um die Gefahr
ſchrumpfender Produktion und vermehrter
Arbeitsloſigkeit bei ſich zu bannen? Jeder
Hausfrau müßte es klar ſein, mit jedem
Pfund Ankauf eines in Deutſchland auch
wachſenden ausländiſchen Produktes, einen
Arbeiter jenſeits der Grenzen, den Lohn zu
garantieren, und deutſche Arbeiter der Ar-
beitsloſenverſicherung oder Wohlfahrtshilfe
zuzuführen. Mit unſeren Verſuchen der Ex-
portforcierung um jeden Preis michen wir
doch nur das gleiche mit dem Arbettsheer des
Auslandes. Jſt es ein Wunder, daß er
Widerſtand gegen deutſche Ware wächſt ja
wachſen muß, und von der verantwortungs-
vollen Regierung jeden Landes geſtärkt wer-
den muß? Führt nun dieſer Zuſtand zum
Aufhören jeder Weltwirtſchaft, jedes Aus-
tauſches zwiſchen Ueberſee und Feſtland, zu
fenem Zuſtand, der mit dem verſchwomwenem
Namen RAntarkie gemeint iſt? Jn keiner
Weiſe ſoll und braucht der Güterausau'ch
aufzuhören, da es überall Produkte, Erzeng
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niſſe und Waren gibt, die ausgetauſcht werden
müſſen, da ſie in dem einen Land nicht wach-
ſen, in dem anderen nicht produziert werden
können. Keine Regierung ſeit ſende hat
ſich einer Aenderung der Weltwirtſchaft an
gepaßt.

Man verſucht immer wieder ruft ver-
ſchütteten Gleiſen vorkriegsähnlichen Waren-
austauſches herumzufahren, bleibt in halben
Maßnahmen hängen, zerſtört Hoffnungen und
kommt nicht weiter. In dem Beſtreben läud-
liche gärtneriſche Produkte zu ſchützen, haben
auch der deutſche Gartenbau und die Land
wirtſchaft ihre Parolen falſch und unklar er
tönen laſſen. Es iſt ein Trugſchluß, zu
glauben, daß die Einfuhr von Bananen und
Apfelſinen, von Reis und Kaffee, von Tee
und Kakao, von allen Erzeugniſſen, die bei
uns nicht wachſen, die Preis und Abſatzkriſe
verurſacht haben. Nicht Bananen und Apfel-
ſinen verdrängen das deutſche Obſt und zer-
ſtören den Preis, ſondern Apfeleinfuhr zer-
ſtört den Apfelpreis, Tomateneinfuhr zer-
ſtört den Tomatenpreis, Gemüſeeinfuhr zer-
ſtört den Gemüſepreis, Getreide und Vieh-
einfuhr dieſe Preiſe. Sollen Bananen, Apfel-
ſinen, Reis, Kakao, Kaffee, und alle Produkte
von Ueberſee, die bei uns nicht wachſen, dem
deutſchen Verbrauchertiſch genommen werden,
dann erſt wird das Wort Autarkie zum
Wahnſinn einer Wirtſchaftsrichtung. Dieſe
oben genannten Produkte gäbe man der Ex-
portinduſtrie zu Ausfuhrverhandlungen frei.
Dem Land, das ſich zur Einfuhr von deut-
ſchen Fertigwaren bereit zeigt, öffne man die
Tür der Einfuhr in weiteſtem Maße. Man
wird ſehen, daß die Konkurrenz unter den
ausländiſchen Erzeugern bemüht iſt, den
billigſten Preis ihrer Erzeugniſſe in Deutſch
land durchzuſetzen. Dann hat der deutſche
Konſument, der an die Genuß- und Nah-
rungsmittel aus ländiſcher Herkunft gewöhnt
iſt, den Vorteil, und der törichte Kampf
zwiſchen dem Schlagwort Autarkie und Bin-
nenmarkt hat ein Ende.

Selbſtverſtändliche Vorausſetzung dieſer
Einfuhr, iſt der 100prozentige Schutz deut-
ſcher Erzeugniſſe, die in Deutſchland wachſen.
Eine Teilkontingentierung kommt nicht in
Frage, ſondern die 100prozentiger Grenzſper-
rung, wohlgemerkt immer nur für Erzeug-
niſſe, die auf deutſchem Boden wachſen. Nach
dem es einwandfrei feſtſteht, daß ſowohl der
deutſche Gartenbau als auch die deutſche Land-
wirtſchaft den deutſchen Nahrungsmittelbe-
darf in jeder Hinſicht decken können, ſind alle
Bedenken dagegen, in das Reich der Fabel
vder bewußter Jrreführung zu verweiſen.
Der von der Regierung ſelbſt geförderte An
bau unter Glas ſtellt auch für verwöhnte An-
ſprüche Frühgemüſe zur Vegetationsperiode
ſüdländiſchen Klimas in ausreichendem Maße
und beſter Beſchaffenheit her.

Es bedeutet in der Tat eine Sünde wider
das Land, deutſchen Fleiß und deutſche Ern-
ten zunichte zu machen, einfach, weil das Aus-
land beſſer geſtellt werden will, als der
deutſche Landmann. Die wohlgemeinten und
manchmal doch ſo ahnungsloſen Ratſchläge
ſich der Veredelungsproduktion und Stan-
dardiſierung mehr anzunehmen, müſſen ſchei-
tern an deutſchem und ausländiſchem Ueber-
gangebot. Wie denkt man ſich das Vroblem
der Einfuhr in Deutſchland wachſender Pro-
dukte in Bezug auf den Siedlungsgedanken?
Nach Zeitungsnachrichten ſollen in dieſem
Winter 30 000 Morgen aufgeteilt und beſiedelt
werden. Die Sirenentöne nach Aufteilung
von Großagrundbeſitz erſchallen vor feder Wahl
lauter und überlequngsloſer. Jede Zertei-
lung ſie mag volkswirtſchaftlich richtig oder
falſch ſein führt zwangsläufig zur Bnuten-
ſivierung der Landwiritſchaft, zum Verede-
lungsvrodukt und zur Mehrerzeugung garten-
banlicher Art Je größer der Kleinbetrieb im
Landesdurchſchnitt um ſo mehr und zahl-
reicher wird der Ruf nach Schutz der Erzeug-
niſſe ertönen.

Leider hat das
porthoffnung ſeit

Nachlaufen nach der Ex-
Kriegsende Ueberinveſtie-

rungen geſchaffen die auf jeden Fall verloren
ſein werden. Erſchütternder iſt ein Teil der
Arbeitsloſtokeit die dadurch bedingt iſt und
die verlorene Zeit die Baſis einer organiſchen
Volkswirtſchaft zu finden. Was nicht verloren
gehen darf, iſt die imer wieder ſchöne riſche
Urkraft deutſchen Bodens. Die Aufforſtung
weiter Landesteiſe, deren Bodengüte im
NPreiskfampf der Produkte unterlegen iſt. ſollte
ein warnendes TFangl ſein. Die gufgeforſtete
Hiefer bringt hbeſtenfalls wo 20 Johßren erſte
Fümmerliche Erträgniſſe. Auf deutſchem bis-
Her gärtneriſch und landmijriſchaftſich genntz-
ten Boden t her jedes Bohr im wahren
Sjfoue des Wortes Gold waochſen und in Nm-
lauf fommen, ſonſt wird deutſch Hoffnung
und Zufunft im Geſtrünn und Unkraut ver-
wahrloſter Felder untergehen.

Rückkrikt des belgiſchen Kabinetts.
Das geſamte belgiſche Kabinett iſt im An-

ſchluß an einen Miniſterrat zurückgetreten,
da ſich der Miniſterpräſident weigerte, die
Auflöſung von Kammer und Senat durchzu-
führen. Man rechnet mit einem Geſchäfts-
miniſterium, das als einzige Aufgabe hat,
Kammer und Senat ſoſort aufzulöſen. Der
König ſoll ſich in dieſem Sinne ausgeſprochen
haben. Es handelt ſich hier nicht um eine
gewöhnliche Parlamentskriſe, ſondern um
eine Kriſe des Regime.

Rücktritt des tſchechiſchen Miniſter-
präſidenten Udrzal iſt nun zur Tatſache ge-
worden. Der Präſident der Republik begibt
ſich nach Prag um die Neubildung der Re-
gierung in Angriff zu nehmen. Aus Er-
ſparnisgründen werden zwei Miniſterien
aufgelöſt werden. Ueber die Löſung der
neuen politiſchen Lage wird der derzeitige
Präſident des Abgeordnetenhauſes, der
tſchechiſche Agrarier Abg. Malypeter, ver-
bandeln, der als Miniſterpräſident auser-
ſehen ilt.

Der

Der franzöſiſche Vertreter Maſſigli“ in
dem Unterausſchuß der Abrüſtungskonferenz
für die Perſonalbeſtände Ausführungen über
die deutſche Polizei gemacht, die er vor-
ſichtigerweiſe unterlaſſen hat, ſolange noch
deutſche Vertreter an der Abrüſtungskon-
ferenz teilnahmen.

Maſſigli gibt die Geſamtſtärke der deut-
ſchen Polizei mit 140 000 Mann an und er-
wähnt nur beiläufig, daß hiervon 35 000 als
rein kommunale Polizei abgehen und daß
ferner 18000 Beamte in Zivil ſind, die nur
in den Büros und im Kriminaldienſt tätig
ſind. Er unterläßt es dabei zu erwähnen, daß
die deutſche Polizei keine einheitliche Organi-
ſation unter einheitlichem Kommando dar-
ſtellt. Die Polizei unterſteht bekanntlich nicht
dem Reich, ſondern den 17 deutſchen Ländern.

Die geſamte Organiſation und Bewaff-
nung der Polizei iſt in jahrelangen Verhand-
lungen mit der Botſchafterkonferenz und der.
interalliierten Militärkontrollkommiſſion
unter dem beſonderen Geſichtspunkt feſtgelegt
worden, daß eine militäriſche Verwendung
der Polizei ausgeſchloſſen iſt. Die Schutz
polizei beſitzt demnach keinerlei ſchwere
Waffen wie Minenwerfer und Ge-
ſchüſtze, ohne die eine militäriſche Ver-
wendung undenkbar iſt. Die von Maſſigli er-
wähnten Maſchinen gewehre ſind in
einer beſchränkten Zahl von der inter-
alliierten Militärkontrollkommiſſion zuge-
ſtanden worden, weil ſie für die polizeilichen
Aufgaben erforderlich ſind. Bei den Panzer-
wagen handelt es ſich nicht um kriegsmäßig
verwenöbare Tanks, ſondern um geſchützte
Automobile, die nur auf guten Straßen
fahren können.

Maſſigli hat weiter die Behauptung auf-

Die Wahrheit über die deutſche Polizei.
geſtellt, daß die Ausbildung der Schutzpolizei
unter militäriſchen Geſichtspunkten erfolge
und daben bemerkt, daß die Botſchafterkonfe-
renz die Ausbildungsvorſchriften der nzelnen Länder nicht vorgelegt erhalten habe.
Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, daß die Aus
bildung der Polizei in allen deutſchen Län
dern lediglich polizeilichen Zwecken dient, wie
aus dem Jnhalt der Polizeivorſchriften ohne
weiteres hervorgeht. Dieſe werden keines-
wegs geheimgehalten. So können z. B. die
Polizeivorſchriften des größten deutſchen
Landes, Preußen, von jedermann im
handel erworben werden.

Es iſt unverſtändlich, wenn Maſſigli daran
Anſtoß nimmt, daß die Polizei nicht nur
Dienſt an den Straßenkreuzungen verſieht,
ſondern auch im Gelände ausgebildet wird.
Leider hat, wie allgemein bekannt iſt, die Po-
lizei der deutſchen Länder im Laufe der
letzten 12 Jahre wiederholt bei Aufruhrver-
ſuchen und Störungen der öffentlichen Ord-
nung in geſchloſſenem Einſatz Aktionen grö-
ßeren Stils zur Wiederherſtellung der Ord-
nung durchführen müſſen. Die Ausbildung
für ſolche Aufgaben trägt aber, wie ſchon
aus der Organiſation und der Bewaffnung
der Polizei zwingend folgt, rein polizeilichen
und keinen militäriſchen Charakter. Wenn
ferner Maſſigli in dem Beſtreben, Polizei-
übungen im Gelände als militäriſche Manö-
ver darzuſtellen, eine Anzahl von Aeußerun-
gen und Jlluſtrationen aus der deutſchen
Preſſe vorgelegt hat, ſo kann ihm nicht ent-
gangen ſein, daß in einer Fülle von anderen
deutſchen Preſſeäußerungen lebhafte Klage
darüber geführt wird, daß die Polizei für den
Fall größerer Unruhen nicht genügend aus-
gebildet werde. Maſſigli iſt ein Opfer der
Romantik der Lokalberichterſtatter geworden.

Die Schmiergelder für die Kölniſche Volkszeitung.
Herr Braun begrüßte den Fall und hatte keine Bedenken. Preußiſche Skagfs-
geider für die KReichspräſidentenwahl? Der Staatsanwalt in der Preußenlaſſe.

Während der frühere preußiſche Finanz-miniſter Klepper in den Slengiogrormttag
ſtunden vor dem Unterſuchungsausſchuß des
preußiſchen Landtags in Anweſenheit der
Staatsanwaltſchaft, die als Vertreter Staats-
anwaltſchaftsrat Dr. Kreismann entſandt hat,
vernommen wurde, ſtellte zur gleichen Stunde
die Staatsanwaltſchaft bei der Preußenkaſſe
und im Finanzminiſterium Ermittlungen an.
Oberſtaatsanwalt Lautz hat während des
Dienstags in die verſchiedenſten Akten der
Preußenkaſſe und des Finanz miniſteriums
Einſicht genommen.
Der Unterſuchungsausſchuß des preußi-
ſchen Landtages begann unter ſtarkem An-
drang von Publikum und Preſſe die Zeugen-
vernehmung zum Unterſuchungskomplex
„Kölniſche Volkszeitung“. Es wurde
als erſter Zeuge der frühere Finanzminiſter
Dr. Klepper in den Saal gerufen. Dr. Klep-
per erklärte zunächſt, daß er es ablehnen
müſſe, auf Fragen des Berichterſtatters Ab-
geordneten Steuer zu antworten, da Steuer
in der Oeffentlichkeit bereits über den Zeugen
ein Urteil abgegeben habe, das er als be-
leidigend empfinde. Entſprechend einem Zen-
trumsantrag wurde nach erregten Zuſammen-
ſtößen zwiſchen dem Abgeordneten Steuer
und Zentrumsabgeordneten beſchloſſen, die
Fragen des Berichterſtatters Abgeordneten
Steuer durch den Vorſitzenden Abgeordneten
Dr. Zubke (Dn.) und den Mitberichterſtatter
Abgeordneten Dr. Muhs (NSDAP.) an den
Zeugen ſtellen zu laſſen.

Hierauf begann die
Kleppers.

Die Ausſagen Kleppers hielten ſich im
weſentlichen im Rahmen der bereits von ihm
der Oeffentlichkeit übergegebenen Erklärun-
gen. Auf den Vorhalt des Vorſitzenden, daß
die Geldhergabe für die „Kölniſche Volks-
zeitung“ doch nicht zu den ſtatutenmäßigen
Geſchäften der Preußenkaſſe gehörte, er-
widerte Klepper, es ſei ſtändige Praxis (7)
geweſen, daß ſolche Geſchäfte, die nur mittel-
bar mit den Zwecken der Preußenkaſſe zu
ſammenhingen, aber im Intereſſe des
Staates durchgeführt werden ſollen, dann
durchgeführt werden können, wenn es mit
Zuſtimmung der Staatsregierung geſchehe.
Solche Geſchäfte ſeien ſowohl in der Vor-
kriegszeit wie auch nach dem Kriege durch-
geführt worden. Auf weitere Fragen er-
widerte der Zeuge über die vertrauliche Be-
handlung dieſer Transaktion, es ſei allge-
mein ſo, daß Regierungen, wenn ſie der Preſſe
in irgendeiner Form finanziell zu Hilfe
kämen, dies ſtreng vertraulich täten.

Die weitere Vernehmung Kleppers drehte
ſich insbeſondere darum, ob die Beantwortung
einer Anfrage der deutſchnationalen Land-
tagsfraktion durch die Regierung dahin, daß
die Preußenkaſſe nicht an der „Kölniſchen
Volkszeitung“ beteiligt geweſen ſei, korrekt
geweſen ſei. Klepper erklärte, die Verant-
wortung für dieſe Antwort habe der damalige
Finanzminiſter getragen. Er habe jedoch
keinen Grund, materiell von dieſer Antwort
abzurücken. Der Kredit ſei bereits vor dieſem
Zeitpunkt auf die Arbeiterbank übergegangen.

Der Vorſitzende wies demgegenüber dar-
auf hin, daß doch wohl das tatſächliche Riſiko
bei der Preußenkaſſe gelegen habe, da ja dieſe
den Kredit ſpäter wieder übernommen habe.
Er frage den Zeugen, ob er unter dieſen Um-
ſtänden die Beantwortung der deutſchnatio-
nalen Anfrage für richtig gehalten habe.
Klepper erwiderte, die Beantwortung ſei im
damaligen Zeitpunkt vollkommen korrekt und
richtig geweſen.

Jn der Nachmittagsſitzung wurde die Ver-
nehmung des Zeugen Klepper fortgeſetzt. Ab-

Vernehmung Dr.

geordueter Steuer (Du.), deſſen direkte Frage-

ſtellung der Zeuge zu beantworten abgelehnt
hat, ſtellte dabei ſeine Fragen über den Vor-
ſitzenden, der ſie jedesmal dem Zeugen gegen-
über wiederholte. Jm Verlauf der Frage-
ſtellung kam die Frage u. a. auch auf die
Uebernahme eines Aktienpaketes der „Ger-
mania“. Der Zeuge erwiderte auf eine dies-
bezügliche Frage, die Uebernahme ſei
erfolgt, um zu verhindern, daß
der Reichskanzler von Papen die
Aktienmehrheit der „Germania“
erhielt. Dem Zeugen wurde ferner das
Gerücht vorgehalten, daß im Zuſammenhang
mit der Reichspräſidentenwahl die Preußen-
kaſſe einen Wahlausſchuß unterſtützt habe.
Der Zeuge lehnte es ab, ſich zu dieſer Frage
zu äußern. Ein Antrag, dieſe Frage für zu-
läſſig zu erklären, wurde vom Ausſchuß an-
genommen.

Da der Zeuge bei ſeiner Weigerung blieb
und dies mit ſtaatspolitiſchen Gründen er-
klärte, will der Ausſchuß in nichtöffentlicher
Sitzung ſich darüber ſchlüſſig werden, ob der
Zeuge in eine Ordnungsſtrafe zu nehmen ſei
oder ob zunächſt die Ausſagegenehmigung des
Staats miniſteriums hinſichtlich der Beant-
wortung dieſer Frage eingeholt werden ſoll.
Zunächſt ſetzt der Ausſchuß in öffentlicher
Sitzung die Vernehmung des Zeugen Klep-
per fort.

Die Beantwortung einer Frage, ob
Gelder z ur Bekämpfung de r
national ſozialiſtiſchen Bewegung
gegeben worden ſeien, lehnte der Zeuge Klep-
per ab. Die Nationalſozialiſten erklärten dar-
auf: „Das genügt uns.“ Damit war die
Vernehmung beendet.

Es wurde dann der bisherige
preußiſche Miniſterpräſident Braun
vernommen. Er erklärte, daß er in dem vor
liegenden Falle keinerlei politiſche
Bedenken gegen die Hergabe der
Mittel gehabt habe. Jm Gegenteil ſet
ihm die Sache aus ſtaats- und grenzpoliti-
ſchen Gründen ſehr erwünſcht ge-weſen. Das Plenum des Staats miniſteriums
habe ſich mit der Sache nicht befaßt. Auf die
Frage, ob die Hergabe ſolcher Mittel für den
vorliegenden Zweck nach ſeiner Anſicht zu
dem Aufgabenkreis der Preußenkaſſe gehört
habe, erwiderte Dr. Braun ironiſch, daß er
geglaubt habe, daß der Aufgabenkreis der
Preußenkaſſe außerordentlich weit gezogen ſei,
da ſie ja Millionen für einen ruſſiſchen
Schwindler und Hochſtapler wie Uralzow
ausgegeben habe. Auf die Frage der Kom-
muniſten, ob Gelder für die Reichspräſi-
dentenwahl ausgegeben worden ſeien, er-
widerte der Zeuge, daß ihm nichts davon be-
kannt ſei. Wenn er etwas davon wüßte ſo
betonte er, ſo würde er aus ſtaatspolitiſchen
Gründen keine Auskunft geben. Als im Zu-
hörerraum verſchiedentlich Beifalls- und Miß-
fallsäußerungen laut wurden, wurde von
Zentrumsſeite die Räumung des Zuhörer-
raumes gefordert. Schließlich wurde dieſer
Antrag aber zurückgezogen.

Miniſter a. D. Hirtſiefer erklärte, daß er
ſich für die Angelegenheit aus grenzpolitiſchen
Gründen entſchieden habe. Es wurde darauf
beſchloſſen, als neue Zeugen u. a. zu laden
den Reichskanzler von Papen und den Staats-
ſekretär Planck. Der Reichskanzler ſoll über
den Ankauf der „Germania“- Aktien durch die
Preußenkaſſe gehört werden.

Jm Anſchluß an die öffentliche Sitzung
fand noch eine vertrauliche Sitzung des Aus-
ſchuſſes ſtatt. Es wurde beſchloſſen, beim
Staatsminiſterium vorſtellig zu werden, da-
mit der Zeuge Klepper zur Beantwortung der
Frage über die Hergabe von Geldern der
Prenußenkaſſe anläßlich der Reichspräſidenten-
wahl die Ausſagegenehmigung erhält.

Herr Löbe macht ſich wichtig.
Die bevorſtehenden Reichstagswahlen

zeitigen die merk würdigſten Blüten. Da hat
es der Sozialdemokrat Löbe, der ſich immer
durch beſondere Oeligkeit in der
auszeichnet, unternommen, eine Art offenen
Brief an den Reichspräſidenten von Hinden
burg zu richten, der deswegen ſo peinlich iſt,
weil ſich der ölige Herr darin nicht nur zum
Magiſter Germanige, ſondern auch zum Ma-
giſter des Reichspräſidenten aufwirft. Er
kritiſiert die Abſichten der Regierung für
eine Verfaſſungsreform wobei er ſeine Kritik
in die Form von verſteckten Unterſtellungen
r die ſachliche Haltung des Präſidenten

e

Schon die Andeutung, daß Hindenburg
gleich bei ſeiner Wahl auch ſozialdemokratiſche
Stimmen erhalten habe, ſagt genug; ſie ſoll
nämlich ſagen, daß dieſe Stimmen verpflich
ten, ſozuſagen auf ſozialdemokratiſche The-
orien und ſozialdemokratiſche Perſönlich
keiten, obgleich ja die Stellung des Reichs
präſidenten auch gerade laut der von den
Sozialdemokraten ſo hoch gelobten republi-
kaniſchen Verfaſſung, die Ueberparteilichkeit
des Reichsoberhauptes vorſieht.

Es wird in dem Brief von „Entrechtung
des Reichstages“ geſprochen, die der Reichs
kanzler beabſichtige notabene in einem
Zeitpunkt, in dem dieſer ſelbe Reichskanzler
trotz allem und allem noch einmal Wahlen
ausgeſchrieben hat, was ja nicht gerade „Ent-
rechtung“ ausſieht. Was heißt die dreiſte
Frage, des Herrn Löbe in ſeinem Briefe:
Millionen mündiger Deutſcher fragen heute,
hat der Reichskanzler von Papen wirklich
einen Auftrag des Herrn Reichspräſidenten
zu dieſen grundſtürzenden Rückſchrithen er
halten? Was heißt die ebenſo dreiſte Frage,
er wendet ſich an den gewählten Präſidenten
der deutſchen Republik, um Klarheit zu
ſchaffen

Auf eines beider konnte ſich Herr Löbe
nicht beruſen, nämlich auf Erfolge, die die
ſozialdemokratiſche Partei hätte in der langen
Zeit erringen können, in der ſie in der Re
gierung war.

Eine neue Bedrohung Deutſchlands.

Ueber die Befeſtigungsarbeiten an der
belgiſchen Oſtgrenze wird bekannt,daß jetzt mit Eifer die Anlegung einer Reihe
von Betonunterſtänden bei Hombourg
und Heinrich-Capelle betrieben wird.
Jm Juni 1933 wird die Hügelkette öſtlich
von Gileppe vollſtändig ausgebaut ſein.
Von dieſen Befeſtigungen aus kann der
ganze Grenzbezirk einſchließlich der Stadt
Aachen unter das Feuer der bel-
giſchen Artillerie genommen wer-
den. Ferner ſind die Vorarbeiten für die
Befeſtigung des ſogenannten Luxemburger
Loches in vollem Gange. Dies iſt derjenige
Teil der belgiſchen Oſtgrenze, der an die
Provinz Luxemburg grenzt.

Bemerkenswert iſt, daß zu der Generals-
kommiſſion, die dieſe Gegend bereiſt, auch der
franzöſiſche Militärattache in Brüſſel gehört.
Es iſt die Anlage einer Verteidigungslinie
geplant, die im Anſchluß an den nördlichen
Befeſtigungsgürtel ſich nach Süden bis zur
franzöſiſchen Grenze bei Longwy erſtreckt.
Auch an der belgiſch-luxemburgiſchen Grenze
ſollen Verteidigungsſtellen eingerichtet wer-
den. Aus dieſen Mitteilungen geht hervor,
daß das franzöſiſch-belgiſche Befeſtigungs-
ſyſtem an der Oſtgrenze trotz des Locarno-
Paktes und trotz der Entmilitariſierung des
Rheinlandes immer weiter ausgebaut wird,
und zwar in einer für die deutſchen Grenz-
lande gefährlichen Weiſe.

Weikere engliſche Schritte für die

Vierimächte-Konferenz.

Der engliſche Außenminiſter Sir John
Simon beſtätigte im Unterhaus, daß der eng
liſche Vorſchlag für die Abhaltung einer Vier-
mächtekonferenz grundſätzlich von den drei
anderen Mächten angenommen worden ſei.
Es habe ſich jedoch bis jetzt als unmöglich er-
wieſen, einen Zuſammenkunftsort für dieſe
Konferenz feſtzulegen. Die engliſche Re-
gierung erwäge jedoch, welche weiteren
Schritte zu tun ſeien, um die Einigung in
dieſer Frage zu erreichen.

Arthur Henderſon iſt am Dienstag von
der Führung der engliſchen Arbeiterpartei
zurück getreten. Er behält jedoch den
Poſten als Parteiſekretär und Parteikaſſierer
bei. Sein Nachfolger wird Lainsburry, der
bisher lediglich Fraktionsführer der Partei
im Unterhauſe war und jetzt wieder, wie dies
früher der Fall war, beide Führerſtellungen
in einer Perſon vereinigen wird. Die Ur-
ſache von Henderſons Rücktritt iſt darin zu
ſuchen, daß er den ſeit den Wahlen und dem
Ausſcheiden Macdonalöds aus der Partei be-
ſtehenden Dualismus in der Führerſchaft der
Partei zu beſeitigen wünſchte.

Wie die „Mecklenburgiſche Zeitung“ er-
fährt, hat die mecklenurg-ſchwerin-
ſche Staatsregierung dem Reich s-
tagspräſidenten Göring im Wild-
park Friedrichsmoor den Abſchuß eines
Rothirſches genehmigt. Göring hatte ſich
bekanntlich bereits vor einiger Zeit durch
Vermittlung des preußiſchen Landtags-
präſidenten Kerrl an die preußiſche Regie-
rung mit der Bitte um Abſchußgenehmigung
gewandt. Friedrichsmoor iſt als Revier für
kapitale Hirſche bekannt.
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Jugendliche Kraftwagendiebesbande
ausgehoben.

Vor einigen Tagen wurden am Koppen-
Platz in Berlin zwei junge Burſchen feſt-
genommen, die ſich an einem. DKWV-Kraft-
wagen verdächtig zu ſchaffen machten. Sie
würden zur Polizei gebracht, wo ſie zunächſt
angaben, von einem Manne in Dresden zu
der Fahrt nach Berlin eingeladen worden
zu ſein. Nach längerem Verhör gaben ſie
ſchließlich zu, den Wagen in Dresden ge-
ſtohlen zu haben, und daß ſie ihn in Berlin
verkaufen wollten Bei dem Verhör ſtellte
ſich ferner heraus, daß die Feſtgenommenen
zu einer Kraftwagendiebesbande in Dresden
gehörten, die ſich durchweg aus Jugendlichen
bis zu 15 Jahren zuſammenſetzte und die
neben mehreren Wagen auch ſechs Krafträder
geſtohlen hatten.

Jonath in Paris.

deutſcheDer
Jonath wurde in Paris von dem Holländer
Berger über 200 Meter in 22,2 Sekunden be-

Kurzſtreckenmeiſter Arthur

ſiegt. Unſer Bild zeigt, wie Berger (rxrechts)
vor Jonath das Ziel paſſiert. Im 100-Meter-
Lauf ſiegte dafür Jonath.

5wölf 5kunden mit dem kokten Sohn
auf einem gekenterten Boot.

Der Kapitän des zum Hafenbauamt
Swinemünde gehörenden Regierungsdamp-
fers „Walter Körte“ bemerkte am Dienstag
gegen Mittag in der Swinemünder Bucht,
etwa drei Meilen von Koſerow entfernt, ein
kieloben treibendes Boot. An dem Boot
hatte ſich ein völlig erſchöpfter Mann ange-
klammert. Nachdem der Schiffbrüchige an
Bord genommen war, wurde die Leiche eines
jungen Mannes entdeckt, die an dem kleinen
Fahrzeug feſtgebunden war. Der Dampfer
nahm ſofort Kurs auf Swinemünde. Hier
wurde der ältere Mann ins Krankenhaus
eingeliefert. handelt ſich um den
53jährigen Fiſcher Otto Haack aus dem Oſt-
ſeebad Zinnowitz Nachdem Haack das Be-
wußtſein wieder erlangt hatte, erzählte er,
daß er mit ſeinem 25jährigen Sohn am Mon-
tag nachmittag in einem kleinen Boot aus
Zinnowitz in See gefahren ſei. Gegen 11 Uhr
abends ſeien ſie von dem plötzlich aufkommen-
den Sturm überraſcht worden und gekentert.

Er und ſein Sohn hätten ſich an dem kiel-
oben treibenden Boot feſtgehalten. Bei dem
ſtundenlangen verzweifelten Kampf gegen die
hohen Wellen, habe der Sohn plötzlich die
Kräfte verloren. Jn ſeiner Todesangſt habe
er den Sohn angeſeilt, um ihn ja nicht zu
verlieren. Der Gerettete gibt weiter an, daß
der Tod gegen 3 Uhr morgens eingetreten
ſei. Dann hat Haack ſen. auf dem gekenter-
ten Boot in Sturm und Wellen über zwölf
Stunden bis zum Mittag ausgehalten, bis
endlich die Rettung durch den Dampfer nahte.

Am Nachmittag lief der Bergungsdampfer
mit der Flagge halbſtock in den Swine-
münder Hafen ein.

r
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Dem Gedenken der „Niobe“ Opfer.

Das bayriſche Hauptmünzamt prägt eine Gedenkmünze für die 69 Opfer der „Niobe“-
Kataſtrophe. Die Münzen haben die Größe eines Fünfmarkſtückes. Der Entwurf

ſtammt von dem Münchener Bildhauer Karl Goetz.

Stürme über Deutſchland.
Windſtärke 10. Häuſer werden abgedeckt. Auch in Berlin Windſtärke 9-

Jm norddeutſchen Küſtengebiet und über
der Noroöſee ſetzte in der Nacht zum Diens-
tag ein heftiger Südweſtwind ein, der ſich
zu Sturmſtärke ſteigerte. Borkum meldete
am Dienstagmorgen Süd-Südweſt Wind-
ſtärke 9, Helgoland meldete Windſtärke 8.
Die deutſche Seewarte hat erneut Sturm-
warnung erlaſſen. Jnfolge der aufgewühlten
See waren kleinere Schiffe gezwungen, Not-
häfen anzulaufen.

Die drohende Sturmflut an der deutſchen
Nordſeeküſte brachte bereits abends gegen
20 Uhr Windſtärken von 8 bis 10. Zahlreiche
Dampfer ſahen ſich gezwungen, ihre Aus-
fahrt aus der Elbmündung zu verſchieben.
Der Wilhelmshavener Fiſchdampfer „Johs
Veſter“ geriet vor der Cuxhavener Reede auf
Grund. Schlepper wurden ſofort zur Hilfe-
leiſtung ausgefandt.

Am Dienstagvormittag zog eine Wind-
hoſe über Reimsbüttel hinweg, die großen
Schaden anrichtete. Das Dach einer rieſigen
Scheune wurde 500 bis 600 Meter weit fort-
geſchleudert und knickte dabei die Maſten der
Hochſpannungsleitung um. Die Scheune
ſtürzte vollkommen zuſammen. Bei dem Ein-
ſturz des Hauſes eines Arbeiters wurde
deſſen Frau verletzt;

ein im Bett liegendes
verſchüttet.

Erſt nach längerem Suchen
mit zum Glück nur leichten

Kind wurde

konnte das Kind
Verletzungen ge-

borgen werden. Eine Anzahl weiterer Per-
ſonen wurde ebenfalls verletzt. Jnsgeſamt
wurden von der Windhoſe 8 Häuſer einge-
drückt, weitere Häuſer wurden ſchwer be-
ſchädigt. Ein Ausſchuß zur Feſtſtellung der
Schäden und Einleitung eines Hilfswerkes
iſt eingeleitet worden.

Der ſchwere Sturm, der ſeit Montag über
Weſteuropa herrſcht, griff am Dienstag auch
auf das mittlere Norddeutſchland über. Am
Mittag wurde in Berlin eine mittlere Wind-
geſchwindigkeit von 45 Km. Std. feſtgeſtellt.
Sehr häufig ſchwoll die Windſtärke jedoch auf
70 Km./Stö. bzw. Windſtärke 9 an. Eine
ſolche Windſtärke tritt in Berlin äußerſt
ſelten ein. Der Sturm führte ſchwere Regen
ſchauer heran. Die Gewalt des Sturmes
geht beſonders deutlich daraus hervor, daß
das Frachtflugzeug Berlin-Hannover- London
für die rund 24 Km. lange Strecke vom Zen-
tralflughafen bis nach Potsdam volle 20
Minuten brauchte und ſchließlich umkehren
mußte, da es gegen den heftigen Sturm nicht
gufkommen konnte. Jn den Wäldern der
Umgebung Berlins ſowie in den Lauben-
kolonien und Parkanlagen wurde viel Scha-
den angerichtet. An mehreren Stellen
ſtürzten Bäume um.

Die Straßen und Wege ſind weithin mit
abgeriſſenen Aeſten und Bäumen bedeckt.
Nach den bisher vorliegenden Meldungen
ſind glücklicherweiſe Menſchen nicht zu Scha-
den gekommen.

Elf Doktoren wollen Schuldiener werden

Jn einer tſchechiſchen Bezirksſtadt wurde
eine Schuldienerſtelle an einer Handelsſchule
ausgeſchrieben. Unter den 103 Bewerbern be
fanden ſich elf Perſonen, die den Doktorgrad
an der tſchechiſchen Univerſität erworben
haben, und zwei Mittelſchulprofeſſoren. Die
Stelle erhielt jedoch ein Monteur.

Falſchmünzer gefaßt.
Beamten des Falſchmünzerkommandvs der

Hamburger Kriminalpolizei iſt es gelungen,
eine Falſchmünzergeſellſchaft bis auf den
Anführer zu verhaften. Am 3. Oktober wur-
den in Jtzehoe mehrere Perſonen feſtge-
nommen, die falſche Reichsbanknoten über
20 Mark mit dem Ausgabedatum des
11. Oktober 1924 vertrieben. Am gleichen
Tage konnten hamburgiſche Kriminalbeamte
in Hamburg einen Hafenarbeiter bei dem
Vertrieb von gleichartigen falſchen Noten er-
greifen. Die Ermittlungen ergaben, daß in
einer Malerwerkſtatt Falſchmünzen herge-
ſtellt wurden. Maſchinen und anderes
Material konnte dort beſchlagnahmt werden.
Feſtgenommen wurden ein Graveur, ein

Lithograph und eine dritte Perſon. Weiter
wurden mehrere Männer und Frauen feſt-
genommen, die der Beihilfe der Begünſti-
gung, der Herſtellung und des Vertriebs von
falſchen Noten dringend verdächtig ſind.

Die Falſchmünzergeſellſchaft hat in Ham
burg, Jtzehoe, Neumünſter, Stettin und
anderen Orten einige 100 falſche 20-Mark
ſcheine in Umlauf geſetzt. Als Führer der
Falſchmünzerbande kommt der am 10. Juli
1891 in Hamburg geborene Arnold Peterſen
in Frage, der noch nicht gefaßt werden
konnte.

Ungariſches Tempergment.

Dieſer Tage fuhr eine ungariſche Dame in
der Prager Straßenbahn. Als der Kon-
trolleur kam, konnte ſie die Fahrkarte nicht
finden und ſollte eine Strafe von 5 Kronen
bezahlen. Das Publikum erklärte, ſie hätte
eine Karte gelöſt. Ein Wachmaun, der mit-
fuhr, redete der Dame gütlich zu, ſie möge
die Strafe bezahlen es gäbe keinen Aus-
weg. Die temperamentvolle Frau verſetzte
darauf dem nichtsahnenden Poliziſten ein
paar Ohrfeigen, ſo daß ihm der Helm vom
Kopf fiel, und ſtürzte ſich dann auf den Kon-
trolleur, den ſie ebenfalls ohrfeigte. Sie
wurde verhaftet.

Schlagwekterexploſion
bei Hückelshoven.

Jn der Nacht zum Dienstag gegen 1.30 Uhr
ereignete ſich auf der Zeche „Sofia Jakoba“
eine Schlagwetterexploſion. Ein Bergmann
wurde getötet, vier weitere wurden ſo ſchwer
verletzt, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt
wird. Fünf weitere Bergleute trugen Gas-
vergiftungen davon. Die Rettungsmann-
ſchaften waren ſofort zur Stelle und bargen
die Verunglückten.

Ueber die ſchwere Schlagwetterexploſion
auf der Steinkohlengrube Gewerkſchaft
Sophia Jakoba bei Hückelshoven wird noch
bekannt, daß die Exploſion örtlich begrenzt
war, ſo daß die Frühſchicht in voller Stärke
wieder einfahren konnte. Die im Linnicher
Krankenhaus eingelieferten ſechs Bergleute,
die von der Exploſion unmittelbar betroffen
wurden, ſind, wie bereits berichtet, ſehr ſchwer
verletzt. Bei drei der Verunglückten iſt der
Zuſtand immer noch ſehr ernſt. Jn ihrem Be
finden iſt bisher eine Beſſerung nicht ein-
getreten.

Von einem der fünf gasvergifteten Berg-
leute, die in das Bardenberger Krankenhaus
eingeliefert ſind, erhalten wir über das Un-
glück folgende Schilderung: Jch war mit einer
größeren Gruppe in einer Strebe auf der
360-Meter-Sohle beſchäftigt, als plötzlich aus
einer benachbarten Strebe eine heftige Explo-
ſion ertönte, deren Urſache wir uns zunächſt
nicht erklären konnten. Kurze Zeit darauf
erfolgte noch ein zweiter Stoß, der weſentlich
leichter war als der erſte und wahrſcheinlich
der Rückſtoß der eigentlichen Exploſion ge-
weſen iſt. Dann ertönte das Kommando:
„Alles niederlegen!“ Wir aber, die wir jetzt
erkannten, was geſchehen war, ſprangen auf
und eilten in die benachbarte Strebe, um
unſern Kameraden Hilfe zu bringen. Wir
fanden alle hier beſchäftigten ſieben Bergleute
beſinnungslos am Boden liegend auf mit
ſchrecklichen Wunden an den Händen und im
Geſicht. Wir bemühten uns ſofort um ſie,
holten ſie aus dem Unglücksſtollen heraus
und legten ſie auf die Rutſche und beförderten
ſie ſo zur Hauptſtrecke. Das alles haben wir
getan ohne irgendwelche techniſchen Hilfs
mittel, da wir wegen der gebotenen Eile keine
Gasmasken herbeiholen konnten. Zuletzt
wurde der Bergmann Weber geborgen, bei
dem aber der Tod ſchon eingetreten war. Jn-
zwiſchen waren von meiner Gruppe mehrere
Leute durch die giftigen Nachſchwaden be-
ſinnungslos geworden. Auch ich brach zu-
ſammen und ſah gerade noch, wie die erſten
völlig ausgerüſteten Rettungsmannſchaften
eintrafen und uns in Sicherheit brachten.

Moritz dornier geſtorben.

Moritz Dornier, der Bruder und Mikt-
arbeiter des Flugzeugbauers Dr.-Jng. h. c.
Claudius Dornier iſt am Dienstag in Münr
chen an den Folgen einer Operation ge-
ſtorben. Die Operation war nötig geworden,
durch ein Leiden, das ſich Moritz Dornier als
Leutnant der Reſerve auf dem Kriegsſchau-
platz in Deutſch- Oſtafrika zugezogen hatte.

Löwenjagd am Miſſouri.
Der amerikaniſche Jnduſtrielle Denver

Wright, der nicht in der Lage iſt, eine Reiſe
nach Afrika machen zu können, trotzdem aber
den unbezähmbaren Wunſch hat, der Auf-
regungen einer Großwildjagd teilhaftig zu
werden, iſt ſchließlich auf den Gedanken ge-
kommen, daß er auch an den Ufern des
Miſſouri ſeiner Jagdleidenſchaft frönen kann.
Er erſtand deshalb zwei Löwen und ſetzte ſie
in den Wäldern aus, welche die Ufer des
Fluſſes umſäumen. Nachdem er noch eine
Kolonne von Negern, die im Aufſpüren der
wilden Tiere Uebung haben, engagiert hatte,
veranſtaltete Wright eine regelrechte Treib-
jagd.

Er hatte
Nachbarſchaft gemacht.
ſprach, daß zwei ausgewachſene Löwen ſich
in Freiheit im Gelände tummelten, wurde
die Bevölkerung von paniſchem Schrecken
ergriffen. Man meldete die Sache ſofort
dem Sheriff, der zum Schutze der bedrohter
Einwohner den Großwildjäger verhaftete,
nachdem man ihm aber vorher Zeit gelaſſen
hatte, die beiden Beſtien aufzuſpüren und
zur Strecke zu bringen.

Rechnung ohne die
Als es ſich herum-

aber die

bedeufef wohl höchstes Lob.
Ein Raucherquartett zolſte es in s0 origineller form kürzlich unserer v

R
un ehe Zu ne mit er hohen ue her Le Aue ck en.Es bereitet uns besondere freude, die Anerkennung unseres Grundsafzes:

Alles für die Qualität
und mechlts für Auge Wie Wermerhen, un

oder ch n, pesä zu sehen
duno bigaretten:Sterne, die allen erreichbar sind.

6 ich 208



Mittwo, ch 19. Oktober 1932 Merſeburger Cageblatt (Kreisvlaw)

Aus Merſeburg.
Geroechkligkeit

für die Theatergemeinde Merſeburg.
Die Theaternotgemeinde Merſeburg gab

geſtern abend im. Saale des „Tivoli“ Schön
herrs „Glaube und Heimat“. Wir
wollen heute keine Kritik der leider nur
ſchlecht beſuchten Vorſtellung bringen. Nur
das eine ſei geſagt: faſt alle Rollen waren
in beſten Händen, das Bühnenbild ſprach an.
Und wenn die Schauſpieler vielleicht nicht
das Allerletzte aus ſich herausholten, ſo lag
es wohl nur daran, daß die zum höchſten
Erfolge notwendige Reſonnanz bei der Zu-
hörerſchaft fehlte.

Jedenfalls aber hat die „Glaube und
Heimat“- Aufführung bewieſen, daß die Ertl-
Bühne ihre Miſſion in Merſeburg hat
„Konkurrenz“ hin, Konkurrenz her, wir
haben jetzt in Merſeburg eine Künſtlerſchar,
die uns beſte Volkskunſt in guter Form zu
bieten vermag. Deshalb ſollten ſich jetzt auch
die für das Kulturleben in Stadt und Land
verantwortlichen Männer des Magiſtrats,
der Schulverwaltung und der Kirche veran-
laßt fühlen, die Leiſtungen unſeres „Gaſt-
ſpiel-Theaters“ auf ihre Oualität hin zu
prüfen. Wir ſind überzeugt, daß die betref-
fenden Behörden nach erfolgter Prüfung
alles tun würden, um der Direktion Ertl das
Verbleiben in unſerer Stadt zu ermöglichen,
ihr die Wege für eine weitere Entwicklung
zu ebnen.

Filmſchau.
„Teilnehmer antwortet nicht

Lichtſpielhaus Sonne.
Wer ſich dieſc. Film angeſehen hat und

gehofft hatte, eine iſode aus dem Liebes-
leben eines kleinen Telephonmädchens vor-
geſetzt zu bekommen, der muß allerdings arg
enttäuſcht worden ſein. Die anderen aber,
die mehr für ſchwerere Ware ſchwärmen,
die kamen gewiß auf ihre Koſten. Der nicht-
antwortende Teilnehmer iſt nämlich ein jun-
ger Polizeiſchüler, der mit einer netten klei-
nen Betäubung, herrührend von einem
Schlag mit einem harten Gegenſtand, auf
dem Boden liegt und ſich nicht rühren kann.
An dieſer Stelle beginnt ſich der gutgeknüpfte
Knoten der Spannung, die über dem ganzen
Kriminalfilm liegt, zu löſen. Und die Löſung
iſt ſo verblüffend, daß ſelbſt Edgar Wallace
ſich ihrer nicht hätte ſchämen müſſen. Jn den
Hauptrollen ſieht man Guſtav Gründgens,
Guſtav Dießl, Bernhard Goetzke, Oskar
Sima, Dorothea Wieck und die queckſilbrige
Truus von Alten. Alles in allem ein Film
für Freunde von Autojagden und ähnlichen
kriminellen Angelegenheiten.

Erſte Anrechtsveranſtaltung
im Geſellſchaftshaus Leunga

Wie uns der Bildungsausſchuß im Ammo-
niakwerk Merſeburg mitteilt, gelangen am
26. Oktober im Geſellſchaftshaus die Oper
„Tosca“ von Pucceini und am 18. November
das Gerhard Hauptmannſche Drama „Roſe
Bernd“ mit Paula Weſſely zur Aufführung.
Der bisherige Kartenverkauf auf die An-
rechtsveranſtaltungen war, wie wir hören, ein
recht guter. Einzelne Abonnements ſtehen
jedoch noch zur Verfügung.

Aeberfahren und nicht verletzt
Unter dieſer Ueberſchrift brachten wir

geſtern eine Meldung von einem Verkehrs-
unfall, bei dem ein kleines Mädchen nicht
überfahren wurde, wie wir irrtümlich be-
richteten, ſondern nur an gefahren wor-
den iſt. Dies ſei hiermit richtig geſtellt.

Wieder ein Raddiebſtahl.
Jn der letzten Nacht wurde aus einem

Schuppen in der Fiſcherſtraße ein Kraftrad
geſtohlen. Der Täter konnte noch nicht er-
mittelt werden.

Feuerwehr braucht nicht einzugreifen
Am Dienstagabenöd gegen 18 Uhr wurde

die Feuerwehr nach dem Roten Brückenrain
alarmiert. Jm Hauſe Nr. 19 war dort ein
Eſſenbrand entſtanden. Jnfolge des ſtarken
Sturmes wurden die Funken weit über die
Nachbarhäuſer getragen, ſo daß man zunächſt
um die Nachbarhäuſer beſorgt war. Die
Feuerwehr, die ſchnell zur Stelle war,
brauchte jedoch nicht in Tätigkeit zu treten,
da die Flammen inzwiſchen erſtickt waren.

Kellerbrand.
Geſtern gegen 18,10 Uhr entſtand im

Keller der Land wirtſchaftlichen Berufsge-
noſſenſchaft ein leichter Kellerbrand, der
jedoch von Angeſtellten ſofort wieder gelöſcht
werden konnte. Die Brandurſache iſt noch
ungeklärt.

Preußiſch-Süddeutſche Klaſſenlotterie. Die
Ziehung der 1. Klaſſe beginnt am 21. Oktober,
alſo ſchon übermorgen.

Schöne weiße Zähne
erhalten Sie bei täglichem Gebrauch vor
der Zah von höohster Qual m involont.,

Ver 50 Pf. und 680 Pf. e nurChlorodont u Peien Lied Erſatz dafür zur

Den Merſeburger Stadtverordneten iſt ſo
eben folgende Vorlage des Magiſtrats
lediglich zur Kenntnisnahme, nicht etwa zur
Beratung! zugegangen.

Der Haushaltsplan für das Rechnungs-
jahr 1932 ſieht eine Einnahme aus der Bür-
gerſteuer von 150 000 Mark vor. Zur Er
zielung dieſes Aufkommens war ie Er-
hebung des dreifachen Landesſatzes erforder

Die Winkernokhilfe
ſammelt am nächſten Sonntag,

dem 23. Oktober in ganz Merſeburg
Kleider und Wäſche.

Jeder muß geben und helfen!
h

lich, die auch vom Magiſtrat beſchloſſen war.
Inzwiſchen aber ſind die Beſtimmungen über
die Veranlagung und Erhebung der Bürger-
ſteuer durch die Verordnung des Reichspräſi-
denten vom 5. September 1932 grundlegend
geändert worden, ſo daß

das im Haushaltsplan vorgeſehene Auf-
kommen nicht mehr geſichert

iſt. Die neue Verordnung bringt bei der
Bürgerſteuer zwei Maßnahmen, die vonein-
ander geſchieden werden müſſen, nämlich die
Einführung eines beſonderen Steuerviertel-
jahres im Kalenderjahr 1932, das nunmehr
rechtlich als die Erhebung der Bürgerſtelter
1932 bezeichnet wird. und weiter eine Um-
ſtellung der Bürgerſteuer von der Erhebung
des Rechnungsjahres auf das Kalenderjahr.
Die Bürgerſteuer wird in Zukunft alſo nicht
mehr nach dem Rechnungsjahr bezeichnet,
für das ſie erhoben, ſondern nach dem Ka-
lenderjahr, in dem ſie erhoben wird. Die
Bürgerſteuer 1932 muß nunmehr in den Mo-
naten Oktober bis Dezember 1932 und die
Bürgerſteuer 1933 vom 1. Januar ab vor-
ausſichtlich in 12 Monatsraten eingezogen
werden.

Nummer 246

Gleichzeitig treten noch folgende
Aenderungen ein: Die Bürgerſteuer
1932 darf nur in der Höhe der Hälfte des
Steuerſatzes erhoben werden, mit dem ſie für
z Rechnungsjahr 1931 eingezogen worden

t.

Der Zuſchlag von 50 Prozent, der nach den
bisherigen Beſtimmungen bei Verheirate
ten für die Ehefrau zu machen war, bleibt
unerhoben und außerdem werden die
Stenerbeträge um 25 Prozent geſenkt.

In allen Fällen, in denen das Einkommen
des Steuerpflichtigen im Steuerabſchnitt 1931
gegenüber dem Einkommen im Steuerab-
ſchnitt 1930 um mehr als 50 vom Hundert
zurückging, iſt die Bürgerſteuer auf Antrag
mindeſtens entſprechend den über 50 Prozent
liegenden Hundertſätzen des Einkommenrück-
ganges zu ermäßigen.

Für die Bürgerſteuer 1933 wird der
Kreis der ſteuerpflichtigen Perſonen in der
Notverordnung neu umſchrieben. Während
bisher jede ſelbſtändige, auf eigene Rechnung
lebende natürliche Perſon ſteuerpflichtig war
ſind in Zukunft alle im Gemeindebezirtk
wohnenden natürlichen Perſonen ſteuerpflich-
tig. Weiter war bisher beſtimmt, daß allge
mein nur diejenigen Perſonen als ſelbſtändig
und auf eigene Rechnung lebend anzuſehen
ſeien, die mehr als 500 Mark jährliches Ein-
kommen haben.

Ab 1933 ſind alle diejenigen Perſonen von
der Bürgerſtener befreit, von denen nach
den Verhältniſſen am Fälligkeitstage anzu
nehmen jſt, daß ihre geſamten Jahresein-
künfte in dem Erhebungsjahr die Höhe der
Richtſätze der allgemeinen Fürſorge nicht
überſchreiten.

Im übrigen fällt auch der Frauenzuſchlag für
die Bürgerſteuer 1933 weg. Außer dieſen
durch die neuen Beſtimmungen veranlaßten
Steuerausfällen tritt noch eine weitere
Minderung der Bürgerſteuer im Jahre 1933
durch die Schrumpfung der Einkommen ein:
der Städtetag hat die allein durch den Rück-

Die „Neue Leipziger Zeitung“ meldet:
Jn Leipzig geht ſeit einigen Tagen das

Gerücht um, daß die Oberpoſtdirektion in
Halle aufgelöſt und mit der OPD. in Leipzig
zuſammengelegt werden ſoll. Dieſe geplante
Zuſammenlegung entſpringt wirtſchaftlichen
Erwägungen und würde endlich der zentra-
len Lage Leipzigs und ſeiner Bedeutung für
Mitteldeutſchland gerecht werden. Von unter-
richteter Seite erfahren wir jedoch, daß die
ganze Angelegenheit noch nicht ſpruchreif iſt
r von allen Dingen damit zuſammenhängt,
da

im Rahmen einer allgemeinen Ver-
waltungsreform 13 kleinere Oberpoſt-
direktionen, die ſich über ganz Deutſch
land verteilen, aufgelöſt werden ſollen.
Unter ihnen befinden ſich außer Halle
die Direktionen Bingen, Köslin, Koblenz,

Aachen.

Dieſe Planung, die ſelbſtverſtändlich die
Intereſſen der davon betroffenen Beamten
und Stadtverwaltungen aufs engſte berührt

ſie würde ſich ungefähr ſo auswirken, wie
vor einem Jahr die Zuſammenlegung ver-
ſchiedener Eiſenbahndirektionen hat in den
beteiligten Kreiſen. ſchon lebhafte Be-
unruhigung und Widerſtand hervorgerufen.
Dazu iſt aber zu ſagen, daß zwiſchen der Ab-
ſicht und der Verwirklichung der Auflöſung
noch ein langer Weg liegt. Die Zuſammen-
legung der kleineren Oberpoſtdirektionen
kommt übrigens nicht ſo überraſchend, wie
man in der Oeffentlichkeit vielfach annimmt.
Sie iſt ſchon früher vom Reichstag wie auch
vom Verwaltungsrat der Reichspoſt ſelbſt
verlangt worden, da der ſtarke Verkehrsrück-
gang bei der Poſt und die Verſchlechterung
ihrer finanziellen Lage die angedeutete Spar-
maßnahme notwendig erſcheinen laſſen. Be
vor jedoch das Kabinett bindende Beſchlüſſe
über die Auflöſung der kleineren Oberpoſt-

Auflöſung der OPD.-Halle?
Bedenkliche Pläne im Reichspoſtverwaitungsrak.

direktionen und ihre Vereinigung mit größe-
ren Amtsbezirken faßt, ſoll erſt noch in den
einzelnen in Frage kommenden Ländern ver-
handelt werden.

Deshalb iſt auch eine Entſcheidung über
die Verſchmelzung der OPD. Halle mit der
Oberpoſtdirektion in Leipzig und ihre Ver
legung nach Leipzig für die nächſte Zeit noch
nicht zu erwarten.

Die Frage einer Aufhebung der Ober-
poſtdirektion Halle wird nicht zum erſten
Male erörtert. Aber immer wieder waren
angeſichts der beſonderen Lage unſeres Be-
zirkes die Bedenken größer als die Vor-
teile die die Reichspoſt mit einer Aufhebung
gehabt hätte. Die Reichspoſt ging bei all
dieſen Erörterungen immer von dem Ge-
danken aus, daß die beſondere ſtrukturelle
und konjunkturelle Situation im halliſchen
Oberpoſtdirektionsbezirk es nicht geſtattet,
dieſes Gebiet an eine andere Oberpoſt-
direktion einfach und ohne Schaden anzu-
hängen. Der halliſche Bezirk iſt anders ge-
artet als die übrigen umliegenden Bezirke.
Es liegen ganz beſondere Bedingungen vor,
die in der wirtſchaftlichen Betätigung ſeiner
Bewohner ihre Urſache haben. Unſere hei-
miſche Jnduſtrie iſt großen Teils auf Auf-
träge angewieſen, die ihr gerade von großen
Auftraggebern, wie es Reichspoſt und Reichs-
bahn ſind, gegeben werden.

Eine Entfernung der Oberpoſtdirektion
würde hier Rückſchläge ausüben, die ſich
ganz im Gegenſatz zu der geplanten An-
kurbelung auswirken würden.
Wir glauben, daß die Reichspoſt deshalb

ſehr genau die Frage prüfen muß, ob die
Vorteile für ſie bei einer Aufhebung der
halliſchen Oberpoſtdirektion wirklich nicht
durch die Schäden völlig aufgehoben werden,
die dem halliſchen Bezirk dadurch entſtehen.

Wer brauchk Karkoffeln
Wie uns vom Wohlfahrtsamt mitgeteilt

wird, iſt man dort im Auftrage des Magi-
ſtrats bemüht, für die Erwerbsloſen der
Stadt Merſeburg verbilligte Kartoffeln zu
beſchaffen. Man beabſichtigt, den Zentner
mit 1,30 Mark an die Erwerbsloſen abzu-
geben. Da das Wohlfahrtsamt mit Rückſicht
auf die Wetterlage jetzt die Abſchlüſſe tätigen
muß, iſt es erforderlich, daß der Kartoffel-
bedarf dem Wohlfahrtsamt umgehend an-
gezeigt wird. Nach Ablauf dieſer Woche noch
eingehende Beſtellungen können nicht mehr
berückſichtigt werden.

Neue Lehrerinnen.
Wie wir erfahren, traten mit Beginn des

Winterhalbjahres die beiden techniſchen Leh-
rerinnen Fräulein Plathner und Fräu-
lein Esk in das Lehrerkollegium der Mit-
telſchule ein. Fräulein Plathner kommt
qus Berlin-Charlottenburg, während Fräu-
lein Esk vorher am Oberlyzeum in Osna-
brück tätig war

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Verein ehem. Unteroffizierſchulen und
Vorſchnlen. Monatsverſammlung verbunden
mit Stiftungsfeſt am Mittwoch, dem 19. Ok-
lober, 20 Uhr, im Vereinslokal „Alter
Deſſauer“. Die Kameraden mit ihren Damen
ſind hierzu herzlichſt eingeladen. Um pünkt-
liches und recht zahlreiches Erſcheinen wird
beſonders gebeten.

Scharnhorſt, BdJ.,
burg. Mittwoch, den 19. Oktober, pünktlich
6 Uhr nachmittags Mühlwieſe. Taſchenlampen
mitbringen.

Natl. Arbeiter- Verein Merſeburg. Don-
nerstag, dem 20. Oktober, abends 8 Uhr,
Verſammlung im Lokal „Augarten“. Erſchei-
nen dringend. Gäſte willkommen.

ünffache Bürgerſteuer ab 1933
Aber keine abſolute Mehrbelaſtung der Merſeburger Steuerpflichtigen-

gang der Einkommen entſtehenden Abgänge
auf 25 Prozent berechnet; dieſe Schätzung
entſpricht dem von der Reichsregierung an-
h wnrenen Abſchlag für die Bürgerſteuer
1932.

Unter Zugrundelegung all jener Minde
rungen, die ſich aus der Anwendung der
neuen Beſtimmungen der Notverordnung
und aus der Berückſichtigung eines 25prozens
tigen Abſchlages für Einkommensſchrumpfung
ergeben, kann für Merſeburg mit folgenden
Einnahmen aus der Bürgerſtener gerechnet
werden:

1. Aus der Bürgerſteuer 1932
(Erhebungszeitraum Okto
ber bis Dezember 1932)

2. aus der Bürgerſtener 1933
Erhebungszeitraum Ja-
nuar bis März 1933)

49 500 Mark

25 000 Mark

74 500 Mark
Dazu können noch gerechnet

werden Reſte aus der Bür-
gerſtener 1931, die im Rech-
nungsjahre 1932 vorausſicht
lich noch eingehen werden 2 000 Mark

Geſamtaufkommen bei 200 25
Zuſchlag zum Landesſatz dem

nach 76 500 Mark
Dieſer Betrag bleibt um 73 500 Mark

hinter dem Anſatz im Haushaltsplan 1932
zurück eine Erhöhnng des Zuſchlagſatzes
für die Bürgerſtener iſt deshalb unumgäng-
lich erforderlich! Für die Bürgerſtener 1932
iſt eine ſolche Erhöhung kraft Geſetzes ausge
ſchloſſen. Es bleibt alſo nur die Mögliche
keit, den Zuſchlagſatz für die Bürgerſteuer
1933 heranfzuſetzen.

Hierbei iſt noch folgendes zu berückſichti-
gen: Nach einem Miniſterialerlaß vom 28.
September 1932 macht der Reichsfinanz-
miniſter die Gewährung der Wohlfahrts-
hilfe an die Gemeinden in Zukunft davon
abhängig, daß die Gemeinde die Bürger-
ſteuer mindeſtens in Höhe von 500 Prozent
der reichsrechtlichen Mindeſtſätze erhebt. Da
die Stadt bei ihrer ſehr ſchweren Belaſtung
mit Wohlfahrtslaſten auf die Reichshilfe,
deren Höhe ſich aus dem entſprechenden An-
ſatz des Haushaltplanes für das Wohl-
fahrtsamt ergibt, unter keinen Umſtänden
verzichten kann, mußte der Magiſtrat notge-
drungen

die Bürgerſteuer 1933. die vom 1. Januar
1933 ab in 12 Monatsbeträgen erhoben
wird und für die Zeit vom 1. Januar bis
31. März 1933 noch in das Haushaltsjahr
1932 fällt, in Höhe des fünffachen Landes-
ſatzes feſtſetzen.

Trotz dieſer Erhöhung des Zuſchlages, die
für das Haushaltsjahr 1932 gegenüber dem
dreifachen Landesſatz erhoben auf Grund
der neueren Notverordnungsbeſtimmungen,
alſo ohne Frauenzuſchlag uſw. ein Mehr
von 16000 Mark erbringt, bleibt das Auf-
kommen der Bürgerſteuer für das Rech-
nungsjahr hinter dem haushaltsplanmäßi-
gen Anſatz noch immer um 57 500 Mark zu-
rück. Der Magiſtrat hat ſich trotzdem nicht
entſchließen können, einen höheren Zuſchlag
zur Bürgerſteuer zu erheben, als er nach den
Beſtimmungen des Reichsfinanzminiſters
zwingend vorgeſchrieben iſt, weil er bei der
Zuſammenſetzung der Merſeburger Bevöl-
kerung eine weitere Belaſtung mit
Bürgerſteuer vermeiden wollte. Der
durch das Minderaufkommen an Bürger
ſteuer entſtehende Fehlbetrag für das Rech-
nungsjahr 1932, durch den ſich der haushalts-
planmäßige Fehlbetrag um 57 500 Mark er-
höhen müßte, ſoll dadurch wieder ausge-
glichen werden, daß

das Aufkommen der Bürgerſtener 1931, ſo
weit es nach dem Abſchluß des Rechnungs-
jahres 1931 eingegangen iſt, kaſſenmäßig
auf das Rechnungsjahr 1932 verbucht
worden iſt. Damit hat ſich ſelbſtverſtänd-
lich der Fehlbetrag 1931 erhöht!
Jm übrigen möchte der Magiſtrat noch

darauf aufmerkſam machen, daß bei Erhebung
der Bürgerſteuer mit dem fünffachen Landes-
ſatz ſich eine abſolute Mehrbelaſtung
der Steuerpflichtigen mit Rückſicht auf die
kraft Geſetzes eingetretenen Minderungen
bei der Bürgerſteuer kaum ergibt! Das
Fünffache des Landesſatzes ergibt für den
Grundbetrag von 6 Mark einen Steuerbetrag
von 30 Mark für das Kalenderjahr ſowohl
für den Ledigen als auch für den Verheira-

Ortsgruppe Merſe-
teten. Dieſe Belaſtung entſpricht im Durch
ſchnitt etwa derjenigen im Kalenderjahr 1932
bei einem Steuerſatz von 300 Prozent: in
dieſem hatte der Ledige insgeſamt 24,75 Mark,
nämlich 18 Mark für das Rechnungsjahr 1931
plus 6,75 Mark Bürgerſteuer 1932, und der
Verheiratete insgeſamt 33,75 Mark, nämlich
27 Mark für das Rechnungsjahr 1931 plus
6,75 Mark Bürgerſteuer 1932 zu entrichten.

Die Anſpannung der Stener mit 500 Pro
zent für das Kalenderjahr 1933 bedentet alſo

Wettervorherſage bis Donnerstag: nord- i eweſtliche, zum Teil noch böige Winde mit r r r
veränderlicher rauher Witterun undSchauerntederſchlägen, auf dem B Ein belaſtung, für den Verheirateten aber eine
tritt von Froſt und Schnee. Entlaſtung!

m
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Ein Wilderer erſchoſſen.
Groß-Wuſterwitz. Als der Pächter

des Rittergutes Warchon am Montagabend
einen Gang durch ſein Jagdrevier unter-
nahm, ſtieß er etwa zwei Kilometer von
Groß-Wuſterwitz auf zwei verdächtige Per-
ſonen. Als er ſie anurief, wurde von den
Männern auf ihn geſchoſſen. Der Pächter
ſuchte ſofort Deckung und machte auch von
ſeiner Waffe Gebrauch. Es entſpann ſich ein
regelrechter Feuerkampf, bei dem eine ganze
Anzahl Schüſſe gewechſelt wurden. Auf die
A zeige des Pächters wurden in der Frühe
des Dienstags von der Polizei Nach-
forſchungen angeſtellt. Dabei fand man in
der Gegend, in der der Zuſammenſtoß er
folgte, einen etwa 39 35iährigen Mann tot
auf. Er hatte einen Kopfſchuß erhalten, der
ſeinen ſofortigen Tod zur Folge hatte. Die
Perſonalien konnten noch nicht feſtgeſtellt
werden. Man vermutet, daß es ſich um Ein-
wohner aus Brandenburg handelt, die zum
Wildern in das Jagdgebiet des Rittergutes
gefahren waren.

Zum Leichenfund am Bahndamm.
Heringen. Der Leichenfund bei Heringen

ſcheint vor der Aufklärung zu ſtehen. Die
Vermißtenzentrale beim Polizeipräſidium in
Berlin hat auf die Bekanntgabe der Perſo-
nalbeſchreibung mitgeteilt, daß dieſe genau
auf die 21jährige HKindergärtnerin Henny
Golöſtein paßt, für die eine Vermißten-
anzeige aufgegeben wurde. H. G. war in
Beelitz (Mark) in einem Kinderheim tätig.
Die Tote hat ſich wahrſcheinlich auf dem
Wege zu ihrer einzigen Angehörigen, ihrer
Schweſter Minna Hoff in Frankfurt a. M.,
Hanſaallee 116, befunden. Ob Unfall, Selbſt-
mord oder ein Verbrechen vorliegt, iſt auch
jetzt noch nicht geklärt.

Drahtſeil-Attenkate.

Stendal. Die Polizei ſchreibt: Am
16. Oktober iſt der Landwirtsſohn H. aus
Gohre, der mit ſeinem Kraftrade von Gpbre
nach Stendal fahren wollte, auf der Dah-lener Chauſſee bei Kilometerſtein 242
(Stendaler Gebiet) gegen einen quer über
die Chauſſee gezogenen Stacheldraht ge-
fahren und zu Fall gekommen. Der junge
Mann erlitt erhebliche Verletzungen am
Arm und Oberſchenkel. Am gleichen Abend
iſt auf der Döbliner Chauſſee (Landgebiet)
ein Stacheldraht gezogen worden. Durch ihn
kam der landwirtſchaftliche Beamte E. des
Ritterguts Baumgarten mit ſeinem Motor-
rade zu Fall. Er hat eine Geſichtswunde und
eine Handverletzung erlitten.

Bauarbeiterſtreik.

Gotha. Die Maurer und Zimmerer ſind
in den Lohnſtreik eingetreten, da die von der
Baugewerksinnung beſchloſſene Stundenlohn
kürzung von 78 auf 60 Pf. von allen Gothaer
Betrieben durchgeführt wurde.

-—-[-Z--ADer Bau des Mittellandkanals kommt in Gang. v»*=*---——-

Das Reich gibt 7,5 Millionen Mark. Arbeit für 34000 Mann.
Magdeburg. Der Zwiſt Zwiſchen Reich

und Preußen um den Mittellandkanal, der
ſich zum ſchweren Schaden der Sache lange
Zeit hingezogen hatte, iſt beigelegt worden.
Reich und Preußen haben ſich verſtändigt.
Die 7,5 Millionen Mark, die im Rahmen
des Arbeitsbeſchaffungsprogramms für die
Fortführung der Bauten am Mittelland-
kanal vorgeſehen worden ſind, werden nun-
mehr vom Reiche bereitgeſtellt. Die Elb-
ſtrombauverwaltung in Magdeburg als zu-
ſtändige Baubehörde wird ſchon in den aller
nächſten Tagen die Anweiſung zur Jnan-
griffnahme der Bauten erhalten.
Bekanntlich wollte das Reich die zuge-
ſicherten 7,5 Millionen Mark deshalb nicht
zahlen, weil Preußen den von ihm zu tra-
genden Pflichtteil von einem Drittel der
Summe nicht beiſteuern wollte, ſondern die
Summe gegen andere Forderungen aufzu-
rechnen gedachte. Nachdem jetzt von allen
Seiten gegen die koſtſpielige Verſchleppung

der Bauten Sturm gelaufen worden war
und nachdem der Wirtſchaftsausſchuß des
Staatsrates bereits Dr. Zehle, Magdeburg,
zur Berichterſtattung über den Stand der
ganzen Angelegenheit aufgefordert hatte,
ſcheint man ſich bei den zuſtändigen Stellen
in Berlin eines Beſſeren beſonnen zu haben.
Jedenfalls behauptet Preußen jetzt, daß es
ſich niemals geweigert hätte, zu zahlen.
Die Einigung zwiſchen Reich und Preu-
ßen iſt auch der Jnitiative des Reichsver-
kehrs miniſteriums und des Landwirtſchafts-
miniſteriums zu danken, die ſich ſehr der
Sache angenommen haben.

Es werden ſofort nicht weniger als
22 Brücken

für die die Entwürfe bis ins einzelne vor-
liegen, gebaut werden, deren Erſtellung
allein 800 und deren Widerlager weitere 800
Mann erforderlich macht. Nimmt man die
anderen Aufträge hinzu, die auf Grund der
7,5 Millionen Mark durchgeführt werden, ſo
dürften nicht weniger als 3000 bis 4000 Mann
neu eingeſtellt werden.

S. .-Leute zerreißen eine ſchwarz- weißrote Fahne
Ueberfall auf die Deutſchnationale Geſchäftsſtelle Eiſenach.

Eiſenach. Auf der Rückfahrt von der
Tagung der Nationalſozialiſten in Koburg
hielten am Montag mittag gegen 12 Uhr drei
Autos, mit Berliner SA-Leuten gefüllt, in
Eiſenach in der Nähe der Deutſchnationalen
Geſchäftsſtelle. Ein Trupp von etwa acht
Mann drang in die Geſchäftsſtelle der Eiſe-
nacher Deutſchnationalen Volkspartei ein
und eigneten ſich die dort zum Verkauf aus-
liegenden Schriften an. Von einem Deutſch-
nationalen wurden ſie aufgefordert, unver-
züglich die Geſchäftsräume zu räumen. Die
Eindringlinge nahmen aber eine heraus-
fordernde Haltung an, ſo daß der geſchäfts-
führende Vorſitzende von ſeinem Hausrecht
Gebrauch machen mußte. Widerſtrebend
räumten die Nationalſozialiſten unter wüſten
Drohungen die Geſchäftsſtelle. Nur durch
das diſziplinierte Verhalten der Deutſch-
nationalen wurden Schlägereien vermieden.

Vor der Geſchäftsſtelle riſſen die National-
ſozialiſten dann die ſchwarz- weißrote Fahne

herunter, zerriſſen ſie und warfen ſie in die
Goſſe.

Leider konnte nur eincr der SA-Leute
dingfeſt gemacht werden. Gegen ihn wird
im Schnellverfahren verhandelt werden.
Gegen 7 Uhr abends verließen die Autos
Eiſenach unter dem Ruf „Schupo ver-
reche! Deutſchland erwache!“

Zwei Kommuniſten verhaſtet.

Könnern. Die Polizei hat den ganzen
Sonntag über nicht geruht, um die Schul-
digen des politiſchen Zuſammenſtoßes in der
Saaleſtraße zu ermitteln. Die Zeugenaus-
ſagen ſtimmen darin überein, daß zwei be-
kannte Kommuniſten aus Könnern mehr
als ein Dutzend Schüſſe abgegeben haben. Sie ſind verhaftet worden
und noch am Sonntag nach Halle ins Ge-
fängnis eingeliefert.

Eine faſt 100 jährige Wohlkäterin F.

Deuna. Am Sonnabend iſt in Deunag
Frl. Emilie Koch geſtorben, die als älteſte
Frau des Eichsfeldes galt. Sie ſtand kurz
vor ihrem 100. Geburtstag. Der Vater der
Verſtorbenen ſtammte noch aus der kur-
mainziſchen Zeit. Er war 1797 geboren und
Rittergutspächter, Die jetzt verſtorbene
Greiſin war mit einem außergewöhnlich
guten Gedächtnis ausgeſtattet und wußte ſehr
lebendig zu erzählen. beſonders von der
Revolution von 1848 und den folgenden
Kriegen. Sie war eine lebende Chrvnik.

Jhrem Heimatdorf hat die „Tante Emilie“
ſo nannte ſie der Volksmund viel

Gutes getan. U. a. ſtiftete ſie ein Haus zur
Einrichtung eines Kindergartens. Die Ein-
richtung ambulanter Krankenpflege durch
ausgebildete Schweſtern führte ſie ein, außer-
dem eine Sonntagsſchule für Mädchen. Die
Dorfbewohner haben ſie als ſtille Wohl-
täterin verehrt und trauern ihr nach

Deſſau. (Heimatſchriftſteller
Bernhard Heeſe) vollendete am Diens-
tag ſein 60. Lebensjahr.

50 jähriges Armeejubiläum des letzten

Torgauer Brigadekommandeurs.
Torgau. Am 18. Oktober beging der letzte

Brigade-Kommandeur in Torgau, General
Hüther, Torgau, ſein 50jähriges Armee-
jubiläum. Er trat als Avantageur beim1. Fußartillerie- Regiment in Metz ein und
wurde als Offizier in den Generalſtab ver
ſetzt, wo er als Reorganiſator des ſchweren
Artillerieweſens hohe Achtung genoß. Zu
Beginn des Krieges war er Chef des Stabes
der Generalinſpektion der Fußartillerie. Jm
Kriege wirkte er auf verſchiedenen Kriegs-
ſchauplätzen, in den letzten Jahren als
General der Artillerie. Am Ende des Krieges
war er Kommandant von Metz. Gemeinſam
mit General Maercker bekämpfte er den Spar-
takiſtenaufſtand in Mitteldeutſchland und
nahm dann bei der Umbildung des Heeres
ſeinen Abſchied.

Bärenführer in in Gefahr.

Griefſtedt. Am Sonnabendabend nahmen
zwei Bärenführer mit ihren beiden braunen
Tanzbären in unſerem Orte Nachtquartier.
Bei der Vorführung wurde einer der Bären
ſtörriſch. Alle guten Worte ſeines
Führers halfen nichts. Schließlich ging der
Braune zum Angriff über. Er faßte ſeinen
Herrn und drückte ihn zu Boden. Dem
Kollegen, der zur Hilfe eilte, ging es nicht
beſſer. Beide Führer wurden übel zuge
richt et. Die ſchauluſtige Menge floh und
nur der Gaſtwirt Bürgner ergriff einen
Knüppel und hieb ſolange auf den Bären
ein, bis er von ſeinen Opfern abließ.

Sturz in die Pauke.
Salzwedel Ganz ſonderbar verlief hier

ein Verkehrsunfall. An der gefährlichen Ge-
richtsecke brachte ein Auto aus Gardelegen
einen Radfahrer in Gefuhr. Der Radfahrer
ſtürzte ſchließlich, fiel aber in die Pauke der
gerade vorbeimarſchierenden Stahlhelm-
Bundeskapelle Zwar ging das Trommelfell
flöten, jedoch war die Wucht des Sturzes
gemildert, ſo daß der Radler mit geringen
Verletzungen davonkam.

pferdezwerg und Pferderieſe.

Lindau. Das größte und das kleinſte
Pferd des Kreiſes Zerbſt dürfte zurzeit im
Beſitze des Mühlenbeſitzers Rieſeler auf der
benachbarten Neuen Mühle ſein. Es handelt
ſich bei dem Zwergpferdchen um eine braune
Stute, die ebenhin die Höhe von 86 Zenti-
meter aufzuweiſen hat. Das Rieſenpferd,
ein brauner Wallach. mißt dagegen die ſtatt-
liche Höhe von 1,95 Meter. Beide Pferde
haben das gleiche Alter, nämlich drei Jahre.
Jmmerhin zwei Kurioſitäten im Züchterſtall
der Firma Rieſeler.
Das Bauhaus weibliche Berufsſchule?

Deſſau. Der Deſſauer Hausfrauenverein
richtete eine Eingabe an den Gemeinderat
mit der Bitte, das leergewordene Bauhaus
der anhaltiſchen weiblichen Jugend als
Unterkunftsſtätte zu überweiſen. Zugleich
ſoll darin die erſte weibliche Berufsſchule er-
ſtehen. Zu dieſem Zwecke müßte die Stadt
das Bauhaus dem Staat geſchenkweiſe über-
eignen.

Nachörucksrecht öurch 5. Berberich, München

(15. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Mühſam ſteckt er ſich in der Hecke, wo er

mit ſeiner Flaſche gelegen iſt, die Pfeife an.
Denn auch mit Tabak ſind die Hochzeitsgäſtereichlich und ſchon ſo frühzeitig verſorgt
worden, daß er ſein Teil daran in Sicherheit
bringen konnte, ehe der Schnapsrauſch ihn
von den anderen weggeführt hat.

Jetzt torkelt er durch das öde Dorf nach
dem Goldlackhof. Der Riegel des Heuſtadels
weicht den zuckenden Verſuchen ſeiner wacke-
ligen Finger, und langſam und ſtolpernd
geht es die Stufen hinauf zur Tenne. Dort,
möglichſt nahe an der Türe, die zu den
leeren Stuben hinüberführt gräbt er ſich
in das duftende Grummet und ſtreckt ſich aus.

Die Leute im Garten weichen den erſten
klatſchenden Tropfen noch lange nicht. Wie
es aber ſo dicht herunterkommt, daß auch das
Laubdach den fürwitzigen Regen nicht mehr
halten kann, beginnt eine lachende Flucht in
die Jnnenräume. Dort wird ſchnell alles
überfüllt und der Doktor, der aus der Stadt
angefahren iſt, um der Einladung keine
Unehre anzutun, gerät mitten hinein in
einen wilden Trubel, wird geſchubſt, geſtoßen
und gehoben, und kommt mehr getragen als
auf eigenen Füßen in den Saal hinauf, wo
er gerade noch einen Platz neben der Moſerin
erobert. Den Hochzeitsgäſten hat man die
Tafel an die Schmalſeite geſchoben, um Platz
für den Tanz zu gewinnen, der ſich jetzt nicht
mehr aufhalten läßt.

Keines vermißt die Brautleute dabei und,
wer ſie vermiſſen möchte, denkt ſchnell wieder

Um einen Tag

davon weg. Denn der geſunde Sinn der
Leute wünſcht in der Feſtfreude kein Hinder-
nis und keine Rückſichtnahme auf den blinden
Toni, der mit ſeiner Braut nicht antreten
kann, wie die Muſik zum erſten Landler ruft.

Hochauf geht der Jubel der endlich zuihrem letzten Recht gekömmenen Jugend. Die
Hüte fliegen. Langgezogene Juhſchreie gellen
und die Dirndln ſchweben, lachend und von
kräftigen Armen gehoben, oft ſo und ſo viele
Takte in der Luft. Stampfen und Dröhnen
erſchüttert den Boden und überlärmt das
Grollen, Pfeifen und Sauſen draußen in der
Natur.

Der Toni, der nicht gehen wollte, und die
Gretl ſind wie in einen Waſſermantel ge-
hüllt unter dem ungewöhnlich hreitäſtigen
Apfelbaum, der ſie bis jetzt noch vor der ärg-
ſten Flut ſchützt, aber mitten drinnen ſteht
in einem Gießen, Brauſen, Leuchten und
Krachen. Eng aneinander gedrückt, des Eins-
ſeins in dieſem tobenden Kampfe mehr be
wußt als je, harren ſie aus.

Da auf einmal iſt alles Feuer und Lohe
um ſie. Himmel und Erde öffnen ſich und
die Welt bricht mit unendölichem Getöſe zu-
ſammen.

Wie die Gretl von dem zuckenden Gedan-
ken „Vorbei iſt's!“ wirr wieder aufſchaut,
liegt der Toni neben ihr, mit dem Geſicht
zur Erde, auf dem Boden. Ueber ihr hört
ſie es praſſeln und knattern.

„Der Blitz war im Baum der Toni iſt
erſchlagen!“

Mehr kann ihr ſtockendes Herz nicht er-
faſſen. Aber auch keinem Toten hricht ſie die

TDreue. Mit dem nächſten Ruck kniet ſie
neben ihm, hat ihn auf die Schulter geladen,
die ſtark iſt trotz des namenloſen Schrecks,
und ſchleppt ihn unter dem drohenden Brand
heraus durch den Regen dem Dorf zu.

Sie kann nicht aufſchauen unter der Laſt.
Sonſt würde ſie etwas anderes Ungeheures
wahrnehmen.
Der Goldlackhof brennt lichterloh. Hat
ihn ein früherer Blitz entzündet oder hat der
Himmel Zwillingsflammen in den tobenden
Aufruhr geſendet hüben praſſelt der
Baum, drüben modert's raucht es in dunklen
Schwaden und züngelt's in heller freſſender
Glut an allen Ecken und Enden des ſtatt-
lichen, aber im Gebälk alten und dürren
Hauſes empor, und der Stadel iſt ſchon ein
wogendes Feuermeer, ehe in dem durch die
Hochzeit und Sturm verödeten Dorf irgend
temand aufmerkſam geworden iſt.
Der Baumblitz freilich und das ungeheureKrachen hat auch die von Wein und Tanz

blinden und tauben Feſtgäſte geweckt und
ihnen die Stunde angeſagt, da die Luſt ein
Ende hat und das bitterſte Leid des Lebensruft. Nichts fürchtet ber Bauer, der nicht
über großſtädtiſche Löſchungseinrichtungen
verfügt, mehr als das Feuer. Denn es zer-
ſtört im Augenblick jahrhundertelang geheg-
tes Heim, in ſchweren Monaten gereifte und
geborgene Ernte.

Die Fenſter werden aufgeriſſen; über die
Treppe poltert's und ſpringt's heräb.

„Jeſſas da der Golodlackhof brennt!“
Die Muſik bricht ſchrill ab. Die Frauen

und Dirnöln ſchreien und zittern. Die
Männer rennen und laufen zum Spritzen-
haus, in ihre Höfe, um die Feuerwehrrüſtung
zu holen. Schon blinken die erſten Meſſing-
helme unter den Türen und ſtarke Arme
ſpannen ſich, weil das Anſchirren der Pferde
zu lang dauert und den kurzen Weg nicht
lohnt, vor Spritze und Schlauchwagen. Be-
ſonnene Leute haben den Stall geöffnet und
treiben das Vieh heraus. Andere ſuchen in
das Haus zu dringen da qualmt und
wuchtet es ihnen von dickem, erſtickendem,

beißendem Rauch entgegen das Stiegen-
haus brennt bereits.

Die Moſerin ſchreit, einen Augenblick um
alle Ruhe gebracht, hellauf: „Wo iſt der
Toni?“ Dann iſt ſie auf der Straße.

Da kommt ihr die kleine Gruppe ent-
gegen. Männer ſinö's, die Gretl an ihrer
harten Laſt ſchleppen ſehen und jetzt zu
dreien den jungen Ehemann heimbringen.

„Jeſſas!“ ſagt die Bäuerin, wird bleich
wie die Hauswand, wankt, faßt ſich und packt
die Gretl am Arm.

„Der Blitz im Apfelbaum!“ murtmnelt
dieſe.

„Tot!“ wagt keine von beiden zu ſagen
und zu denken. So gehen ſie links und rechts
wie mechaniſch bewegte Puppen neben dem
traurigen Zug her, bis ihnen hundert Schritte
weiter der Doktor begegnet.

Einen Augenblick durchzuckt's ihn: „Jſt
das das Furchtbarſte, was das Schickſal tun
konnte oder die beſte Löſung für ihn
und für ſie?!““ Jedenfalls geht er mit uns
ſorgt dafür, daß der Toni ſofort auf ſein
Lager gebettet wird und daß alles ihm Platz
macht. Denn da hat er das Wort.

Der Ewald ſteht ganz oben allein am
Fenſter des verlaſſenen Tanzſaales und
ſchaut auf den Goldlackhof hinüber, der
mitten im grauenvollen Wetter untergeht.
Seltſame Gedanken bewegen den Mann,
deſſen Augen von einem eigentümlichen
Glanz erfüllt ſind. Da ſtirbt ihm Vaterhaus
und Jugend. Da ſtirbt, was er ſo lange er-
ſehnt und erhofft, gehaßt und geliebt hat. Da
ſtirbt, was jetzt gerade nicht ſterben ſollte.
Oder iſt es am beſten ſo?

Er ſteht allein und zaudert, ein von ſeinen
Gedanken und Plänen in all dem Aufruhr
tatlos Feſtgebannter.

AlleinNicht doch! Ein zweiter iſt in dem Tanz-
ſaal. Ganz hinten an der Wand auf einer
umgeworfenen Bank ſitzt er und in ihm tobt
ein Sturm mächtig und zerſtörenöd wie der
draußen vor den Fenſtern.

Dann plötzlich reißt es ihn empor. A8
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genommen. Herr Schmidt hat ſein reiches
kaufmänniſches Wiſſen ſtets gern in den
Dienſt der Allgemeinheit geſtellt und gehört
den Vorſtänden der verſchiedenſten Fachor-
ganiſationen an. Auch als Schlichtungs- und
Arbeitsrichter ſowie als gerichtlicher Sach-
verſtändiger wirkte er viel Gutes. Der Sani-
tätskolonne vom Roten Kreuz gehört der
Jubilar als Ehrenmitglied an.

Landwirtſchaftskammer ehrt
alteingeſeſſene Bauergeſchlechter.
Die Landwirtſchaftskammer für die Pro-

vinz Sachſen hat wieder 27 Landwirts-
familien, die wenigſtens 200 Jahre auf dem-
ſelben Hofe anſäſſig ſind, eine künſtleriſch
ausgeſtattete Urkunde verliehen. Jm Regie-
rungsbezirk Merſeburg wurde dieſe Ehrung
acht Familien erwieſen. Den Vogel ſchießen
die beiden Orte Danna und Blönsdorf
im Kreis Wittenberg ab, die allein fünf dieſer
alten Familien bergen, deren Namen ſind:
Jahn, Grabo-Schildhauer und Hiob-Möbius
in Danna, von denen die älteſte, die Familie
Hiob-Möbius bereits ſeit 1550 ortsanſäſſig
iſt; dann Hagendorf-Ehrenberg und Schmidt-
Thiele in Blönsdorf.

Bürgermeiſter kagken.
Am 11. November treten in Halle der

Vertretertag und der Geſamtvorſtand des
Deutſchen Bürgermeiſterbundes
zu ihren diesjährigen Tagungen zuſammen.
Am Tage darauf, alſo am 12. November,
findet eine Mitgliederver ſammlung des
Landesverbandes Preußen des Deutſchen
Bürgermeiſterbundes ſtatt, und zwar im
Stadtſchützenhaus.

Dieſer Verſammlung geht eine Sitzung
des Geſamtvorſtandes voraus. Vorſitzender
ſowohl des Deutſchen Bürgermeiſterbundes
als auch des Landesverbandes Preußen
iſt Erſter Bürgermeiſter Boye in Neuhal-
densleben;

Beſtrafte Unvorſicht eines Flurſchützen.
Ein Flurſchutzbeamter hatte in der Nähe

der Flugplatzkolonie am 19. Auguſt einen
Schreckſchuß abgegeben, um Felddiebe zu ver-
ſcheuchen. Dabei verletzte er einen auf der
Flurſtreife befindlichen Polizeibeamten.
Wegen fahrläſſiger Körperverletzung wurde

des Kredites willen zu einer gewiſſen Re-
präſentation gezwungen geweſen ſei, und
tirotz alles „Sparens“ wäre es ihm nicht ge
lungen, unter 20000 Mark jährlichen Ver-
brauches auszukommen. Erörtert wurden
ſodann die Bilanzen, die der Angeklagte im
Laufe der Jahre dem Finanzamt einreichte,
und deren Inhalt von den eigentlichen Ge-
ſchäftsbilanzen erheblich abweicht. Weiter
kamen eingehend die einzelnen Konten zur
Sprache, die der Angeklagte für ſeine eigene
Perſon führen ließ, nämlich

die Privatkonten „Konto mio“ und „Konto
ſeperato“, auf denen Schwarz die durch zu
hohen Eigenverbrauch entſtandenen Fehl-
beträge verſchwinden zu laſſen pflegte.

Ueber das Konto mio ließ der Angeklagte
außerdem auch Geſchäfte mit Kundenpapieren
tätigen. Er mußte ferner geſtehen, über
Depots mit Nummernaufgabe rechtswidrig
verfügt zu haben; die Unterſchlagungen er-
reichten hier eine Höhe von über 60 000 Mark

Erhebliche Schulden hatte der Angeklagte
ſowohl bei der Mitteldeutſchen Landesbank
wie bei der Dresdner Bank und der Reichs-
bank, mit denen er in ſtändiger Geſchäftsbe-
ziehung ſtand. Als Sicherheit verpfändete er
den beiden erſten Banken nach und nach eine
ganze Reihe von fremden Depots.

Etwa 55 000 Mark, die das Schönli“ ſche
Reiſebüro aus dem Verkauf von Fahr
karten zum Breslauer Stahlhelmtag ver
einnahmt hatte, wurden von Schwarz nicht

geleitet, ſondern unterſchlagen.
Unmittelbar vor der Konkurseröffnung hat
der Angeklagte noch von dem Arzt Dr.
Grein und der Witwe Märker größere
Geldbeträge vereinnahmt, anſcheinend von
vornherein in der Abſicht, ſie rechtswidrig
im eigenen Jntereſſe zu verbrauchen. Als
letzter Komplex ſtand dann das Konto „Mel-
zer“ zur Erörterung. Durch die Familie
Melzer, insbeſondere den Sohn des
Hauſes, einen Referendar a. D., wurden im
Laufe der Zeit ungeheure Summen verſpeku-
liert; der Umſatz bei Schönlicht betrug allein
20 Millionen Mark. Referendar a. D. Mel-
zer ſchuldet der Konkursmaſſe Schwarz heute
noch nahezu eine Viertelmillion, und der An-

roden) iſt man nun am Ende. Die Ernte
war eine mittlere. Engerlinge hatten viel
zerfreſſen. Nun hat man mit dem Rüben-
roden begonnen; da iſt die Ernte zufrieden-
ſtellend. Man rechnet je Morgen 160 bis

an das mittelenropäiſche Reiſebüro weiter

geklagte muß mindeſtens ſchon ſeit 1929 die
der Schütze zu 30 Mark Geldſtrafe verurteilt.

wäre ihm jetzt erſt zum Bewußtſein gekom-
men, was die vorhin geſchrien haben: „Der
Goldlackhof brennt!“

Er ſteht einen Augenblick, nach vorne und
rückwärts ſchwankend, wie einer, der das
Gehen verlernt hat. Dann ſtürmt er fort.
Ueber die Treppe hinunter fällt er mehr als
er eilt. Vor dem Haus rennt er vorbei, die
Arme von ſich geſtreckt, daß eine Gruppe
Weiber, die in verzagter Angſt mitten in dem
Regen halten, kreiſchend auseinanderfährt:
„Jeſſas, der Zranner iſt übergeſchnappt.“

Um den glühenden Hof herum, aus dem
gleich Raketen dampfende Heubündel in die
Luft fahren, iſt ein Ring von Männern ge-
zogen, die vom großen Dorfbrunnen her
die Waſſereimer einander zuſchleudern.
Waſſer hat hier freilich kaum mehr irgend-
welche Bedeutung, es ſei denn die, ſich im
Nu in Dampf zu verwandeln und giſchtend
zwiſchen den Flammen aufzuſteigen.

Das Vieh iſt gerettet. Alles andere wird
dem wilden Feuer zum Raub. Gewonnen
genug, wenn es gelingt, die Nachbarhöfe vor
dem gierigen Brande zu ſchützen. Aber der
Sturm läßt nach. Der Regen praſſelt gelin
der. Das Wetter ſcheint ſich an dem genügen
zu laſſen, was es zerſtört hat.

Da bricht der Thomas durch die Kette.
„Halt auf, Zranner!“ ſchreien die Män-

ner. Drei und vier hängen ſich an ihm. Er
ſchleudert ſie wie Buben zurück und ſtürmt
auf das Haus los.

„Zranner! Zranner!“ Von allen
Seiten dringen ſie ihm nach hinein in die
ſplitternden, glühenden Balken, unter den
Regen der von der Glut abgeſprengten
Schindeln. Keiner hält ihn.

„Er hat den Verſtand verloren!“ jammern
die Weiber im Hintergrund und die Männer
ſtehen entſetzt und wiſſen nicht mehr, was ſie
tun ſollen.

Jetzt hat er die Tür erreicht. Jetzt iſt er
eingedrungen. Feuerſchwaden
zurück. Er taumelt und zögert einen Ge-
danken lang.
Fenſter hineinzuſchwingen.

werfen ihn

Dann ſucht er ſich durch ein
Erſt geliggt es

Uneinbringlichkeit dieſer Forderung gekannt

ihm nicht. Darauf hat er es erreicht und ver-
ſchwindet in dem Dampf und Rauch.

„Er iſt verloren! Aus iſt's mit ihm.“
Die Geſichter bleich, die Augen groß und

weit vor Schrecken ſtehen die Männer.

länger gelitten hat. Wie ein Traum war es
ihm, daß er den Hans Thomas hat vorüber-
rennen ſehen. Gerade noch taucht ſein Kopf
am Fenſter auf, als der Bruder ſich dem
Hofe nähert.

„Männer!“ ſchreit er.
er iſt hin!“
„Das iſt er eh ſchon“, ſagt ein alter weiß-

haariger Bauer und ſchüttelt den Kopf. „Dem
hilft keiner mehr und ſelber hat jeder auch
Weib und Kind daheim und rennt nicht ins
Unglück, daß ihn der Herrgott ſtraft!“

Da glühen die Augen Ewalds, und ſeine
Arme werden hart und feſt. Angſt und Mut
löſchen ein Vierteljahrhundert aus, das an
ſeinem Körper gezehrt hat.

„Ewald! Ewald!“ ſchreien Männer und
Frauen wieder, die ſei. Beginnen ſehen,
ſtarr vor Grauen und Bewunderung.

„Das iſt das Zrannerblut“, nickt der alte
Weißkopf. „Alles umſonſt, wenn das auſſteht.
Wie Wildkatzen ſind ſie.“

„Holt ihn heraus

ſchwungen. Keiner denkt, ihn und ſeinen
Bruder wiederzuſehen.

Das ſcheint auch ſo zu kommen. Denn
beinahe eine Viertelſtunde vergeht.

Da, auf einmal fährt ein Schrei durch die
Menge. An einem anderen Fenſter taucht
eine dunkle Geſtalt auf, bald vom Rauch wie
weggeweht, bald wieder freigegeben und
ſichtbar.

Der Ewald iſt's. Er trägt einen lebloſen
Körper im Arm.

„Und den hat der Hans Thomas haſſen
können!“ ſagt das „Fräulein“. Die Tränen
ſtürzen ihr aus den Augen. Sie will ſelber
vor und helfen. Aber ſchon laufen Männer
genug, die das Heldentum. des Tapferen
dort anfeuert, heran. Nach Jahr und Tag

noch erinnert manche Schramme und Narbe,

D.

Da kommt der Ewald, den es auch nicht h

Der Ewald hat ſich in das Fenſter ge

Meisdorf. (Mit dem Kartoffel-
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Der Sturm reißt einen Kirchturm ein.

Windſtärke 11.

Rötha. Am Dienstag gegen 20.45 Uhr
ſtürzte der Turm der Marienkirche in Rötha
unter donnerartigem Getöſe zuſammen.

Seit Mittag des Dienstags tobte über
Rötha ſtarker Sturm, der ſich gegen Abend
außerordentlich verſtärkt hatte. Plötzlich
gegen 20.45 Uhr hörten die Anwohner der
Marienkirche ein furchtbares weithinhör-
bares Getöſe und das elektriſche Licht
blieb aus. Man dachte ſofort an den Turm,
von dem man weiß, daß er ſchon ſeit langer
Zeit etwas ſeitliche Neigung hat. Mit
donnerartigem Getöſe war der Turm der alt
ehr würdigen Marienkirche zuſammenge-
brochen, und zwar nach dem Apothekengrund-
ſtück hin. Durch den Einſturz ſind alle elek
triſchen und Telephonleitungen zerſtört wor
den, ſo daß die geſamte Umgebung ohne Licht
blieb. Perſonen ſind glücklicherweiſe nicht
verletzt. Eine ganze Familie hatte den Un
glücksplatz wenige Minnten zuvor paſſiert.

Der Turm hatte einen Durchmeſſer von
brei Meter. Er wax baufällig, und dieſes
Jahr waren einige Dachdeckerarbeiten an ihm
vorgenommen worden. Der Turm beſtand
aus einem ſtarken Holzgerüſt, das mit Schie-
fern abgedeckt war. Durch einen plötzlich
einſetzenden Windſtoß wurde der Turm von
dem etwa fünfzehn Meter hohen Dache abge-
dreht und quer auf die Straße geworfen.

Die Aufräumungsarbeiten wurden da-
durch ſehr erſchwert, daß
unter den Trümmern die Hochſpannungs-

leitung
lag, die erſt außer Strom geſetzt werden
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wie die wackeren Dorfleute beigeſprungen
ſind, den lebloſen, verräucherten und ver-
ſengten Zranner aus dem Fenſter heben und
dann dem Ewald heraushelfen, dem das
Feuer die Kleider halb vom Leib gefreſſen

at.
Ein wilder Schrei der Freude und des

Jubels brauſt aus hundert Kehlen auf und
erſchreckt für einen Augenblick ſelbſt das ver-
heerende Element, daß es zurückſcheut und
der ganzen Gruppe kein weiteres Leid tut,
bis ſie glücklich außer Gefahr ſind.

Auf einen Heuhaufen, der da liegt, betten
ſie den Zranner, dem eine breite Wunde auf
der Stirn klafft. Ewald ſteht ganz fahl und
erſchöpft vor ihm, atmet heftig und hat dabei
ein Geſicht ſo heiß und flammend vor Freude,
wie ihn noch keiner geſehen hat. „Ein Teufel
und ein Engel zugleich!“ murmelt eins der
herandrängenden Weiber, und das „Fräu-
lein“ nickt, ſchiebt ſich leiſe vor und will den
Mund auf ſeine Hand drücken.

Da zieht der Ewald die Hand zurück,
ſchaut ſie an und lacht ſo vergnügt, wie man
ſicher noch keinen hat lachen hören, wenn ſein
Vaterhaus hinter ihm brennt. Aber derEwald tut eben immer etwas, was kein
anderer tut.

Das Lachen hat dem Zranner die Augen
aufgeriſſen.

„Wo iſt
wieder.

„Was hat er denn wollen im Haus?“
flüſtert eine neugierige Stimme.

Der Ewald wendet den Blick nicht von
dem Geſicht des Bruders.

Da kommt das Bewußtſein bei dem
Liegenden wieder. „Wo iſt's? murmelt er.
„Habt ihr's nicht 'raus aus der Kammer?“

„Was denn?“ fragt eine ganze Schar.
„Mein Geld!“ ſagt er mit heißer, gieriger

Stimme, und ſetzt ſich auf. „Mein Geld für
den Zrannerhof!“

„Er iſt verrückt“ „Das Fieber hat er.“
„Sterben tut er“ murmeln ſie.

Aber er iſt weder geiſteskrank noch im

.2“ murmelt und ſchließt ſie

Fieberwahn des Todes. Auf beide Arme

mußte. Dann gingen aber die Aufräu
mungsarbeiten ſchnell vonſtatten.

Die Marienkirche ſtammt aus dem
15. Jahrhundert.

Gegen 20 Uhr war auf dem Schkeuditzer
Flugplatz die ungewöhnliche Windſtärke 11
gemeſſen. Das bedeutet eine Durchſchnitts-
geſchwindigkeit des Sturmes von 20 Meter
in der Sekunde oder 72 Kilometer in der
Stunde. Die Böen hatten eine noch viel
ſtärkere Gewalt und wurden mit 26 Sekun-
denmeter feſtgeſtellt. Trotzdem iſt glücklicher-
weiſe im Flugverkehr keine Störung einge-
treten. Nur die Kölner Maſchine mußte
wegen des ſtarken Windes in Magdeburg
eine Zwiſchenlandung vornehmen.

Maſſenkonzerk im Skurm.
Die Erinnerungsfeier am Völkerſchlacht

denkmal.

Auch die Erinnerungsfeier am Völker
ſchlachtdenkmal, die Dienstagabend ſtattfand,
wurde von dem Sturm erſchwert. VierMuſikkorps des elften Jnfanterieregiments
und die beiden Spielmannszüge des zweiten
und dritten Bataillons nahmen dort Auf-
ſtellung, zu beiden Seiten Fackelträger. Vor
dem Denkmal ſtand Reichswehr im Stahl-
helm, lodernden Feuerbrand in den Händen.
Der Sturm fegte über die Fackeln, daß die
Funken nur ſo ſtoben, ein großartiges nächt
liches Schauſpiel. Die Märſche übertönten
das Sturmgebraus. Der große Zapfen-
ſtreich erklang und daran anſchließend ertönte
das Deutſchlandlied.
Trotz des Sturmes hatten ſich die Be

hörden und die Einwohnerſchaft zahlreich
eingefunden.

ſtützt er ſich, arbeitet mit dem Kopf und den
Schultern und fährt wild mit dem Geſicht
nach dem Hauſe hin. „Holt mir mein Geld!
Mein ganzes Geld iſt drinnen. Jch hab's ja
verſteckt in der Apfelkammer das Geld für
den Hof den Goldlackhof hab' ich verkauft.

„Jeſſas!“ Ein Schauer geht durch die
imſtehenden. „Wenn das wahr iſt wenn

der Zranner den. Goldlackhof verkauft hat
und ſein Geld verbrennt, dann iſt ja
reiche Bauer von früh bis zum Gebetläuten
ein Bettler.

Nichts kein Feuer kein Unglück gräbt
ſich ſo in alle Herzen ein wie dieſe Er
kenntnis.

Wie ein Blitz zuckt der gleiche Gedanke
auch der Gretl durch den Kopf. Aber ſie reißt
ſich, bis in die Seele entſetzt, los von ihm
und ſcheucht ihn von ſich wie ein Raubtier.
Wohl weiß ſie auch und vielleicht noch
beſſer als der Arzt was es für den Vater
heißt, ohne Haus und Hof, ohne ſo viel Boden
zu ſein, um mit zwei Füßen darauf zu ſtehen.
Ein ſolcher Schreck iſt ihr mit der Erkennt
nis in die Glieder gefahren, daß ſie am gan
zen Leib zittert und die Zähne fühlbar auf
einander knirſchen. Wenn ſie nur nicht ſelber
krank wird!

Krank werden jetzt, Gretl?! Heimlich
ſteht ſie auf, geht nach dem kleinen Weih-
brunnkeſſel unter dem Kruzifix, benetzt die
Finger und bekreuzt ſich die Stirne. Zäh
muß eine Bäuerin ſein, ſagt die Moſerin.
Gretl, ſei zäh! Halt's aus und lern's er-
tragen.

Das denkt ſie ſich hundertmal in dieſer
Nacht, wenn ſie ihn ſo anſieht und nur ein
oder ein paarmal zuckt nebenher der Ge-
danke auf: „Was wird der Toni ſagen, wenn
er hört, daß er eine Bettlerin geheiratet hat?“
Sie krampft ſich feſt an den Glauben von der
Apfelbaum-Offenbarung: „Die Lieb die
Lieb wird ihm über alles gelten.“ Aber da-
zwiſchen zuckt ihr eben doch der Zweifel durch
das Herz.

Fortſetzung folgt
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Nakionalpolitiſche Arbeit
im Merſeburger O9V.

Unter der vielſeitigen Winterbildungsar-
beit der Merſeburger Ortsgruppe des DHV.
iſt die national-politiſche h„der neue Staat“ eine der wichtigſten. DieTeilnehmer von den politiſchen Schlagwor-
ten frei zu machen, ſie über unſere heutige
Staatsform aufzuklären und ſie ſo in die La

zu verſetzen, poſitiv und ſachlich an der
eugeſtaltung unſerer politiſchen Lebens mit

zuarbeiten, iſt Ziel und Zweck dieſer Arbeits
gemeinſchaft.

Vorſtandsmitglied Rauſch der Leiter der
Arbeitsgemeinſchaft, ſtellte am erſten Ar-
beitsabend die Zuſammenhänge zwiſchen Volk
und Staat, Führung und Stand heraus. Er
wies einleitend auf die Raumbedingtheit der
Staaten hin, jedes Volkstum kommt nur ein-
malig vor; Staatsformen ſind daher nicht
übertragbar. Die Form der Staatlichkeit bil
det ſich durch Seele und Geiſt eines jedes
Volkstums. Der Staat iſt aus dem Urgrund
des Lebens entſtanden. Vom Weſen des
Staates iſt die Führung nicht zu tren-
nen. Mit dem Heraustreten einer großen Füh
rung beginnt ein ſtaatlich geformtes Eigen-
leben. Führung iſt Dienſt und muß das
Bewußtſein in ſich tragen, daß ſie des Vol-
kes wegen da iſt.

Die großen Kriſen des Staates ſind immer
Kriſen der Führung, ſie ſind Wandlungen
in der Schichtung des Volkstums. Nation
und Staatlichkeit werden durch die führende
Schichtung dargeſtellt. Wir ſehen am Anfang
unſer Staatlichkeit den Adel als führende
Schicht. Dieſer Adel in ſeiner großen Zeit
lebte aus einem kriegeriſchen und religiöſen
Hervismus. Seine Kräfte erſchöpften ſich et
wa im 13. Jahrhundert und der kommende
Niedergang führte zur Auflöſung dieſer
Schichtung, bis dann das Fürſtentum dem
Adel Halt und Bedeutung gibt.

Aus der geiſtig- ſeeliſchen Zuſtändigkeit
konnte nur das Königtum als Form der
Staatlichkeit erſtehen, mit ſeiner Krone dem
Gott verbunden. Das deutſche und abendlän-
diſche Königtum iſt alſo chriſtlichen Urſprungs
Erſt die Durchdringung des germaniſchen
Volkstums mit dem Jnhalte der chriſtlichen
Glaubenslehre ſchuf die geiſtig-ſeeliſche Vor-
ausſetzung für das Königtum. Das (xhriſten-
tum lehrte den Glauben von der Begnadi-
gung desjenigen, der vor aller Welt zum
König gewählt und dafür mit größter Weis-
heit, Kraft und Gerechtigkeit erfüllt wurde.
Ein gänzlich anderer Geiſt tritt uns im 2.
Zeitalter unſerer Geſchichte entgegen.

Die Auflöſung der mittelalterlichen Le
bensordnung wurde durch das Aufkommen
einer anderen Schichtung, dem Bürgertum
vollzogen. Das Bürgertum entſtand in
den Städten! Dort bildete ſich eine neue
Form obrigkeitlicher Ordnung: kollegiale Füh-
rung, die ſchon den Keim des Parlamentaris-
mus enthielt. Das Wachstum des Bürgertums
erfuhr durch die Entdeckung der neuen Welt
eine Störung. Aus der Mitte des Weltver-
kehrs rückte Deutſchland an ſein Randgebiet.
Sein Wohlſtand und damit die äußeren Ver-
hältniſſe der Entfaltung bürgerlichen Weſens
wurden geſtört. Das am Raum haftende
Schickſal zerſchlug ein hohes Entwicklungs-
gebilde und legte die Kräfte lahm, welche
die mittelalterliche Welt nach neuen Geſichts-
punkten ändern ſollten.

Der abſolute Staat entſtand. Jn ihm
verkörperte ſich nochmal die Führung der
Einzelperſönlichkeit, es war ein Kunſtge-
ſchöpf aus Vernunftsgründen geſchaffen. Der
abſolute Staat iſt die Schutzmauer hinter
der die Bürgerlichkeit aufs neue wächſt und
erſtarkt. Während ſich bei den weſteuropä-
iſſchen Nationen eine bürgerliche Staatslehre
entwickelt, hat ſich das deutſche Bürgertum
zu keiner eigenen Staatsform durchringen
können. Der deutſche National- und Verfaſ-
ſungsſtaat deſſen Begründung dieſe Periode
abſchließen ſollte, war nicht das Werk des
Bürgertums, ſondern das Werk der alten
Staatsführung. Der deutſche Staat bleibt
unter fürſtlicher Führung.

Eine anſchließende allgemeine Ausſpra-
che vertiefte die Ausführungen. Der nächſte
Arbeitsabend wird das Werk Bismarks be-
handeln.

Merſeburger Markkfpreiſe.
Die durchſchnittlichen Kleinhandelspreiſe

in Merſeburg ſtellten ſich am Mittwoch, dem
19. Oktober, wie folgt: Brot 1 Pſund
14—-15; Weizenmehl (60proz. Ausmahlung)
18—-30; Graupen 20-28; Nudeln 30--50;
Bohnen 15--28; Linſen 18-—-28; Erbſen 17 bis
30; Reis 13--30; Zucker 34—-36; Salz 14;
Kaffee 160——360; Malzkaffee 22——-30; Packung

45; Rindfleiſch Bratfleiſch 90;Gehacktes 90; Kochfleiſch 30: al b-
fleiſch: Bratfleiſch 90; Kochfleiſch 80;
Hammelfleiſch: Bratfleiſch 100; Koch-
fleiſch o00o; Schweinefleiſch a) Keule
110: b) Schulter 90; c) Kamm 90; Kote-
lett 90; e) Bauchfleiſch 70—80; f) Gehacktes 100
Blutwurſt und Leberwurſt 80; Knackwurſt
100; Schwartenwurſt 50 80; Schinken
140--450; Schmalz 80--90; Speck geräuchert
80; Seefiſche: Schellfiſch 45; Seelachs 35;
Kabeljau 40; Rotbarſch 40; Heringe, geſal-
zen, a) Deutſche Stück 4—-10; b) Schotten 10
bis 12; Kartoffeln 3; Weißkohl 7; Grün-
kohl 8; Rotkohl 8; Spinat 10; Blumenkohl 10
bis 30; Sellerie 8--10; Tomaten 2 Pfd. 15;
Vollmilch frei Haus Liter 20—22; Land
käſe 5 10; Molkereibutter 130 150;
Landbutter 120--130; Margarine 25--63;
Eier 10; Marmelade 30--50; Pflaumen 207
Aepfel 15--35; Birnen 10--25; Weintrauben
20--40; Preißelbeeren 20; Bananen 35.
SSS-F—,—--,— —..—....r:.wooowweneoa

Es iſt eine altbekannte Tatſache, daß faſt
allen Gemeinden des Geiſeltales ſeit Be-
ſtehen des Braunkohlenbergbaus das Grund-
waſſer aus den Brunnen in dieſem Bezirke
entzogen worden iſt. Dieſe Gemeinden ver-
teilen ſich auf die Landkreiſe Merſeburg,
Querfurt und Weißenfels. Ein größeres
Waſſerwerk, welches das erforderliche Waſſer
zum Teil aus recht tiefliegenden Schichten
des Muſchelkalkes entnimmt, iſt zur Verſor-
gung der geſchädigten Gemeinden des Geiſel-
und unteren Leihatales bei Schortau vor
mehreren Jahren von den Kohlenwerken er-
baut worden.

Das gleiche Schickſal, welches die genannten
Gemeinden ereilt hat, teilt nun auch die
Gemeinde Blöſien.

Den Anregungen der Landwirtſchaftskammer
folgend, hat die Gemeinde im Jahre 1909
regelmäßige Grundwaſſerſtandsmeſſungen ein
richten laſſen, um die Schwankungen des
Grundwaſſerſpiegels genau zu verfolgen und
eine Abſenkung durch den Bergbau amtlich
feſtzulegen. Bedauerlicherweiſe wurden dieſe
wichtigen Meſſungen von 1923 bis 1927 un-
terbrochen und dies zu einer Zeit, wo in un-
mittelbarer Nähe von Blöſien ein
großer Braunkohlentagebau, nämlich die

neuer

Merſeburger Cageblatt (Kreisolatt)

Bedrohlicher Waſſermangel in Blöſien!
Vorläufig ſollen drei ergiebige Brunnen gebauk werden.

Grube „Tannenberg“ von den J. G.
Bergwerken eröffnet wurde.

Bereits vor 1909 zeigte ſich verſchiedentlich
Waſſermangel in Blöſien, der damals auf
den Betrieb der Grube „Otto“, zur Zucker
fabrik Körbisdorf gehörig, zurückgeführt
wurde.

Damals wurden auch einige Brunnen von der
Zuckerfabrik Körbisdorf vertieft. Jnwieweit
die etwas entfernt gelegene ältere Kohlen-
grube „Leonhardt“ an der Grundwaſſerent-
ziehung beteiligt iſt, kann kaum noch feſtge-
ſtellt werden, da Kontrollbrunnen in dieſem
Gebiet fehlen. Bereits kurz nach dem Kriege
trat erneut Waſſermangel in Blöſien ein, der
ſich von Jahr zu Jahr verſchärfte. 1921 er-
ſtattete die Landwirtſchaftskammer ein aus-
führliches Gutachten über die vorliegenden
Grundwaſſermeſſungsergebniſſe und die Be-
einfluſſung der Brunnen zu Blöſien durch den
Bergbau.

Leider verliefen die eingeleiteten Verhand
lungen trotz ſtändiger Bemühnngen der
Landwirtſchaftskammer und der Regierung
zu Merſeburg ergebnislos.

Die zunehmende Waſſernot führte dann im
Jahre 1927 zur Wiederaufnahme der regel-

Guke Leiſtungen
auf dem 5Sporktag der Jungſktahlhelmer.

Reichardtswerben. Seit Jahren legt der
Jungſtahlhelm Reichardtswerben-Poſendorf
im Herbſt eine Prüfung ab, in der er beweiſt,
wie die körperliche und wehrſportliche Durch-
bildung der Jungmannen gefördert iſt. Bei
einigermaßen günſtiger Witterung konnte
dies am vergangenen Sonntag durchgeführt
werden. Die Leiſtungen, die teilweiſe weit
über dem Durchſchnitt lagen, zeugten von
einer guten Arbeit an der Jugend. Mit
Preiſen konnten in dieſem Jahre ausgezeich-
net werden:

Schießen je 3 Schuß ſtehend, knieend,
liegend) Walter Böhlandt, Otto Steingraf,
Kurt Böhland, Willy Aue, Kurt Böhland,
Otto Oertel II, Walter Kretzſchmar, Hans
Geißler.

Fünfkampf (100 Meterlauf, Weitſprung
Kugelſtoßen, Baumſtammſtoßen, Keulenweit-
wurf) 1. Abteilung: Kurt Pollmächer, Erich
Geiſe, Walter Böhland I, Otto Oertel II,
Kurt Reiſchke, Paul Quarg; 2. Abteilung:
(unter 18 Jahren): Otto Steingraf, Werner
J vſchmer, Walter Kretzſchmar, Kurt Böh-
and.

Anſchließend wurde ein Kampfballſpiel
gegen Weißenfels ausgetragen, bei dem Rei-
chardtswerben mit 1:0 Sieger blieb. Beide
Mannſchaften waren ungefähr gleichſtark. Der
Abend vereinigte den Stahlhelm mit zahl-
reichen Gäſten, darunter vielen Kameraden
der Nachbargruppen, zu einem Kränzchen im
Vereinslokal, das alle in beſter Stimmung
bis zur Polizeiſtunde zuſammenhielt.

Sitzung des Heimatkundevereins.
Lützen. Jn der am Montag abend ſtatt

gefundenen Mitgliederverſammlung des
Heimatkundevereins wurden vom Vorſitzen-
den die wichtigſten geſchäftlichen Vorgänge
des letzten Halbjahres mitgeteilt. Die An-
weſenden erhielten genaue Jnformationen

geplanten Sonderausſtellung „Lützen und
Guſtav Adolf“, die am Sonnabend um 16 Uhr
im Rathausſitzungsſaal eröffnet wird.

Tagung des deutſchen Kriegerbundes
Lützen. Unter dem Vorſitz des Herrn

Weitſch-Großſchkorlopp hielt der Lützener
Schlachtfeldbezirk des deutſchen Kriegerbund g
am vergangenen Sonntag im „Schützenhaus“
ſeine Herbſtbezirksverſammlung ab, die ſehr
gut beſucht war. Die Begrüßung klang in
ein Hoch auf das Vaterland aus, dem der
Bericht über den letzten Kreiskriegerverbanös
tag in Merſeburg folgte. Als beſonders wich-
tiger Punkt galt die Teilnahme des Kreis-
kriegerverbandes an der Guſtav Abdolf-Ge-
dächtnisfeter am 6. November, wozu Bürger-
meiſter Meye r-Lützen ausführliche Erläute-
rungen gab. Das Kronprinzenpaar wird
daran teilnehmen, während Reichsinnen-
miniſter, Freiherr von Gayl, ſeine Zuſage
wieder zurückgenommen hat. Es wird mit
einem Beſuch von etwa 3000 Mann ohne Zu-
ſchauer gerechnet. Der Vorſitzende über-
reichte dann unter anerkennenden Worten für
die bisher bewieſene langjährige Treue im
Kriegervereinsweſen dem Schriftführer des
Bezirks, Kamerad Orlishauſen, das
Kriegervereins-Ehrenkreuz 1. Klaſſe und
Kamerad Lembke-Meuchen das 2. Klaſſe.
Als nächſter Ort der Frühjahrsverſammlung
wurde Altranſtädt beſtimmt.

Zerſtörungswut
Delitz a. B. Als ein etwas angetrunkener

Hauswirt abends nach Hauſe kam, verbot er
dem Hausgenoſſen, das Radio weiter ſpielen
zu laſſen. Als das jedoch nicht befolgt wurde,
ſchlug der wütende Hauswirt die geſamte
Radioanlage kaputt. Er wird nun die Freude
haben, dem Geſchädigten dieſe wieder zu er-

über Zweck, Umfang und Gegenſtand der ſetzen.

Spinale Kinderlähmung.
Holleben. Jn zwei Familien iſt hier die

ſpinale Kinderlähmung aufgetreten. Wäh-
rend das Kind des Kraſtwagenführers Ha r-
tung nach einer Beobachtungszeit wieder
aus dem Krankenhaus entlaſſen werden
konnte, iſt das Söhnchen der Familie Eis-
ner ernſtlich erkrankt. Der Kreisarzt hat
angeordnet, daß die Kinder aus der Nach-
barſchaft der betroffenen Familien vorläufig
bis kommenden Sonnabend dem Unterricht
fernbleiben ſollen.

Wilderer gefaßt!
Neukirchen. Am vergangenen Freitag

gegen 17 Uhr wurde im Erlenſohl, welches ſich
in der Feldflur Hohenweiden befindet, ein
Wilderer aus Corbetha geſtellt. Derſelbe
übte mit einem Teſching, welches mit einem
Schalldämpfer verſehen war, die Faſanen-
jagd aus. Das Teſching wurde dem Wilde-
rer abgenommen und beſchlagnahmt. Faſanen
hatte derſelbe noch nicht bei ſich. Strafan-
zeige iſt erſtattet.

Einführung des Organiſten.
Klein- Lauchſtädt Am vergangenen Sonntag

erfolgte im feierlichen Gottesdienſt die Ein-
führung des neuen Lehrers Tittel aus Zſchei-
plitz, der zugleich das Amt des Organiſten an
der hieſigen Kirche ausübt, im Beiſein des
r der Gemeindevertretungund der Kirchengemeinde. Die Einführung ge-
chah durch Paſtor Hartmann (Bad Lauch-
tädt) in einer Anſprache im Anſchluß an

Predigt.

Neuer Obergerichtsvollzieher.
Schkenditz. Mit der Verwaltung des hie-W

Fays echte Sodenor
ſigen irks iſt Obergerichtsvollzieher Krebsgus gell e

zieher Mentel, der drei Jahre lang dieſen
Bezirk verwaltete, iſt der Bezirk Teutſchen-
thal übertragen worden.
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Alkersjubilare.
Rattmannsdorf. Am Dienstag feierte der

zweitälteſte Einwohner, Gutsauszügler Fr.
Herrnsdorf, ſeinen 83. Geburtstag in
ſelten körperlicher und geiſtiger Friſche. Wir
gratulieren.

Holleben. Die Witwe Amalie Groh
Halliſche Straße, beging in voller Rüſtigkeit
ihren 80. Geburtstag. Zahlreiche Glück-
wünſche und Geſchenke wurden der Jubilarin
zuteil. Auch unſeren Glückwunſch!

Gaſthaus als Schule.
Kirchfährendorf. Vorige Woche iſt mit den

Arbeiten des Erweiterungsbaues an unſerer
Schule begonnen worden. Die Kinder haben
ihren Unterricht im Saale des Gaſthauſes.

Unglücklicher Sturz vom Rade.
Spergau. Auf dem Rückwege vom Sport-

platze fiel ein neunjähriger Schüler ſo un-
glücklich vom Fahrrade, daß er ſich den Arm
auskugelte.

Sturm zerſtört Stromleitung.
Leuna. Jnfolge des heftigen Sturmes am

geſtrigen Abend entſtanden mehrfach Stö-
rungen in der Lichtleitung der Straßen
bahn. Zwiſchen Spergau und Kröllwitz an
der Köckermühle wurden gegen 21 Uhr die
Drähte der Ueberlandbahn zerſtört, ſo daß
die Fahrgäſte umſteigen mußten. Der

be worden. Obergerichtsvoll behoben

unter 246

mäßigen Meſſungen. Gleichzeitig wurden
einige Kontrollbrunnen zwiſchen Blöſien und
der Grube „Tannenberg“ erbaut. Bei dieſen
Bohrungen ſtellte ſich heraus, daß in dem
fraglichen Gebiet bereits eine ſtarke Grund-
waſſerabſenkung durch die Grube „Tannen-
berg“ eingetreten war. Beſonders ſtark trat
der Waſſermangel ſeit 1930 auf. Auf Veran-
laſſung der Landwirtſchaftskammer erſtattete
im Januar 1931 ein bekannter Sachverſtän-
diger ein Gutachten über die Grundwaſſer-
verhältniſſe von Blöſien, welches dem Ober-
bergamt Halle eingereicht wurde. Verſchie
dentliche Ortsbeſichtigungen und
durch die Bergbehörde und Landwirtſchafts-
kammer ſowie die Abgabe eines amtlichen
Gutachtens durch die Geologiſche Landesan-
ſtalt Berlin war die Folge.

Nach dieſem Gutachten, welches in der
Hauptſache auf die Grundwaſſermeſſungen
der Landwirtſchaftskammer fußt, ſoll der
Mitte des Ortes Blöſien durch den Berg-
ban das Grundwaſſer entzogen ſein.

Für den Nord- und Südteil des Ortes wird
ein bergbaulicher Einfluß noch nicht ange-
nommen.

Faſt ſämtliche Brunnenbeſitzer ſehen ſich
ſeit über Jahresfriſt gezwungen, ihren
Waſſerbedarf durch den Brunnen auf dem
Rittergut zu decken. Auf umſtändliche Weiſe
muß daher das Waſſer herangefahren bezw.
getragen werden. Da die Zapfſtelle nur
wenig Waſſer liefert, müſſen die Waſſerholer
oft ſehr lange an der Zapfſtelle warten. Dieſe
Erſchwerniſſe der Wirtſchaft haben die Ein-
wohner bisher mit einer beiſpielloſen Ge
duld ertragen.

Durch eine Nachmeſſung ſämtlicher in
Blöſien vorhandener Wirtſchaftsbrunnen
durch die Landwirtſchaftskammer am 14. Ok-
tober 1932 wurden die kataſtrophalen Waſſer-
verhältniſſe erneut amtlich feſtgelegt.

Von den in Frage kommenden ca. 18
Brunnen hatten:
1 Brunnen nur 0,0 --0,20 Meter Waſſerſäule

„20--0, 0

6 r 0,30-0,50 z1 I 0,941 r 2,05 4Die beiden letzten nach Vertiefung.
Bekanntlich kommen Brunnen, die eine ge
ringere Waſſerſäule als 0,50 Meter beſitzen,
für die Waſſerverſorgung praktiſch nicht mehr
in Frage.

Jm Gegenſatz zu dieſen Feſtſtellungen
wurden im Jahre 1909 folgende Waſſerſäulen
gemeſſen:

1 Brunnen 4,00--5,00 Meter Waſſerſäule
2 8,00--4/007 2,00--3,00 u6 1,00--2,00 s2 unter 1,00 Meter.
Der der Grube „Tannenberg“ zunächſt ge

legene Kontrollbrunnen zeigt von April 1927
bis Juli 1932 eine Abſenkung von 5,40 Meter

Dieſe Feſtſtellungen doknmentieren, daß
nicht nur in der Mitte des Ortes, ſondern
im ganzen Orte mit Ausnahme des Ritter-
gutes, welches der J. G. Bergwerke gehört
und woſelbſt ein Tiefbrunnen angelegt iſt,
ein Waſſernotſtand beſteht.

Die Bergbehörde wird ſich hoffentlich von
dieſem Umfang der Grundwaſſerentziehung
ebenfalls in Kürze überzeugen.

Zur Beſeitigung des Notſtandes fand Ende
letzter Woche unter dem Vorſitz des Ober-
bergrates Reimann vom Oberbergamt
Halle ein Verhandlungstermin im Gaſthof
„Deutſche Eiche“ in Benndorf ſtatt. An die-
ſem Termin nahmen außer den Vertretern
der Regierung und des Landratsamtes Mer-
ſeburg Oberlandwirtſchafts Kammerrat
Seriba und Kulturbauinſpektor Klein
von der Landwirtſchaftskammer Halle ſowie
der Gemeindevorſteher Berthold von
Blöſien und die beiden Schöffen teil. Von
den Kohlenwerken waren u. a. die Direk-
toren Keil und Oeſterreich vom Michel-
konzern und Direktor Jeſſen von den J. G.
Bergwerken erſchienen.

Nach kurzer Erörterung des von der Ge-
ologiſchen Landesanſtalt erſtatteten Gut-
achtens, berichtete Syndikus Scriba und im
Anſchluß hieran Kulturbauinſpektor Klein
eingehend über die von der Landwirtſchafts-
kammer bisher erzielten Beobachtungsergeb-
niſſe und über die am Tage zuvor durchge-
führten Grundwaſſerunterſuchungen.

Er betonte, daß ſich die Gemeinde Blöſien
keinesfalls mit der Herſtellung von nur drei
Entnahmebrunnen einverſtanden erklären
könne

und daß von den Kohlenwerken jedem Brun-
nenbeſttzer wieder ausreichend und eutes
Waſſer nach ſeinem Gehöft zu liefern ſei.
Da dies jedoch infolge der ungünſtigen Bo-
den verhältniſſe durch die Herſtellung von
Brunnen nicht möglich ſein wird, bleibe nur
der Anſchluß von Blöſien an die bereits er-
wähnte Waſſerleitung des Geiſeltals übrig.
Die Vertreter des Landratsamtes vertraten
ebenfalls dieſen Standöpunkt.

Nach längeren Verhandlungen wurden die
Kohlengruben von dem Oberbergamt aufge
fordert, vorläufig in Blöſien 3 er-
giebige Entnahmebrunnen zu er-
bauen. Von dem Ergebnis dieſer Boh-
rungen hängt der weitere Gang der Ver-
hanölungen ab.

Es iſt zu hoffen daß die unerträglichen
r von Blöſien nunmehr rechtein tatkräftiges Eingreifen des
n Halle eine gründliche Beſſe



WeitkerſtarkeEntlaſtung der Reichsbank
Die Entlaſtung der Reichsbank auf der Kapital-

anlage hat auch in der zweiten Oktoberwoche gute
Fortſchritte gemacht. Jnsgeſamt floſſen der Reichs
bank 180 Mill. Mittel zurück. Am ſtärkſten rückgängig
war der Wechſel- und Scheckbeſtand, der um 142 Mill.
auf 2747 Mill. zurückging. Lombardforderungen
gingen um 9 auf 92 Mill. zurück. An Scheide
münzen floſſen 42 Mill. in die Kaſſen der Reichsbank.
Der Notenumlauf ermäßigte ſich um 99 auf 3519
Mill., Giroverbindlichkeiten um 45 auf 367 Mill.
Sowohl der Goldbeſtand wie der Beſtand an
deckungsfähigen Deviſen zeigen eine geringfügige
Steigerung, die insgeſamt 800 000 RM. beträgt. Das
Deckungsverhältnis ſtieg von 25,7 auf 26,5 25.

Die neugeſtaltung der Preußenkaſſe.

Die Neugeſtaltung der Preußenkaſſe wird wohl
noch in dieſer Woche perfekt werden. Wie man hört,
wird ſich die Umgeſtaltung derart vollziehen, daß die
land wirtſchaftlichen Engagements der Preußenkaſſe
in Höhe von ca. 200 Mill. RM. für 70 Prozent an
das Reich übergehen. Von den dazu erforderlichen
ca. 140 bis 150 Mill. RM. zahlt 50 Mill. der Um-
ſchuldungsfonds (Bank für Jnduſtrieobligationen mit
Entſchuldungsbriefen). 60 Mill. RM. zahlt der Be
triebsſicherungsfonds des Reichskommiſſars für die
Oſthilfe. 40 Mill. RM. zahlt das Reich in Form
von Reichsſchatzanweiſungen. Dadurch werden
natürlich die Mittel der Oſthilfe-Umſchuldung ſehr
geſchont und die Akkordmöglichkeiten der Gläubiger
gebeſſert.

Für die Sanierung der land wirtſchaftlichen Ge-
noſſenſchaften und für die Bereinigung der landwirt
ſchaftlichen Niſiken der gewerblichen Genoſſenſchaften
zahlt das Reich 160 Mill. RM. in Schatzanweiſungen.
Dazu kommen 50 Mill. RM., die die Preußenkaſſe aus
ihrem bisherigen Kapital und ihren Reſerven zibt.

Die Preußenkaſſe wird alſo nunmehr Reichs
inſtitut mit einem Kapital von 100 Mill. RM., wo-
von je 42,5 Mill. RM. das Reich und Preußen, etwa
15 Mill. RM. die Genoſſenſchaften und bisherige Be
teiligte übernehmen. Die offenen Reſerven um
faſſen 10 Mill. RM. neben einer Ruhegehaltsrücklage
in Höhe von 10 Mill. RM.

Zum Gehalksſtreit im Braunkohlen

bergban.
Die Arbeitgeber haben beſchloſſen, den vom

mitteldeutſchen Schlichter in Leipzig am
Freitag vergangener Woche gefällten Schieds-
ſpruch, der die Gehaltstafel für den mittel
deutſchen Braunkohlenbergbau vom 18. Jan.
1932 mit Wirkung vom I. Okt. 1932 wieder
in Kraft ſetzt, abzulehnen. Die Arbeitgeber
ſtehen auf dem Standpunkt, daß eine Senkung
der Gehälter aus wirtſchaftlichen Gründen
erforderlich ſei und den Angeſtellten auch zu-
gemutet werden könne, da die Bezüge der
mitteldeutſchen Bergbauangeſtellten nicht un-
weſentlich über dem allgemeinen Gehalts
niveau lägen.

wWirtſchaſtsbelebung.

Ju der Woche vom 6. bis 15. Oktober ſind
dem Schlichter für Sachſen und Mittel-
dentſchland weitere 2246 Neueinſtellungen
gemeldet worden, ſo daß ſich die Zahl in
dieſem Gebiet auf 12 542 erhöht hat.

In der Zeit vom 9. bis 15. Oktober ſind in
Nieder und Oberſchleſien in 42 Be-
trieben 698 Arbeitskräfte neu eingeſtellt wor-
den, ſo daß die Geſamtzahl der Neueinſtellun-
gen nunmehr in 146 Betrieben 3339 beträgt.

Wie der Landesſchlichter von Bayern
mitteilt, wurden auf Grund der Verordnung
zur Vermehrung und Erhaltung der Arbeits-
gelegenheit vom 5. September in der Zeit
vom 9. bis 15. Oktober in Bayern neuer-

Bei der Porzellanfabrik KahlaA.G. wird im Zuſammenhang mit der Neu-
einſtellung von 100 Mann eine vorübergehend
ſtillgelegte Fabrik wieder in Betrieb ge-
nommen werden. Wenn auch der Export in-
folge der bekannten Deviſenreſtriktionen in
den letzten Monaten dauernd zurückgegangen
iſt, werden immer noch 1000 Mann beſchäftigt.

Die Firma Loeſer Wolff G. m. b. H., Zigarren
fabriken, Berlin, teilt mit, daß ſie auf Grund der
Notverordnung in ihren oſtpreußiſchen Betrieben
360 Arbeiter neueinſtellt, ohne von der Lohnſenkungs-
möglichkeit Gebrauch zu machen.

Benzinkrieg?

Abermalige Erhöhung der Treibſtoffpreiſe
in Berlin und Hamburg.

Wie aus Berlin berichtet wird, werden die
Treibſtoffpreiſe in Berlin und Hamburg an
dieſem Mittwoch abermals um zwei Pfennig
erhöht. Damit werden die Preiſe für Ben-
zin auf 37, für Benzol auf 48 und für Ge-
miſche auf 41 Pfennig heraufgeſetzt.

Jn den Kreiſen der Kraftverkehrsverbände
herrſcht darüber helle Empörung, zumal die
Verbände grade jetzt ſehr energiſch den Abbau
der Zoll- und Steuerſätze verlangt haben.
Der Benzolverband erziele zur Zeit einen
Keſſelwagenpreis von rund 47 Mark je hun-
dert Kilo; in dem vor dem Kriege ſeinen die
entſprechenden Zahlen 13 bis 18 Mark ge-
weſen. Weiter wird angeführt, daß belgiſches
Benzol auch heute noch frei Grenze nur
20 Mark je hundert Kilo koſte.

Andererſeits wird zur Begründung der
Preiserhöhung für Berlin und Hamburg an-
geführt, daß die Preiſe im übrigen Reich
höher lagen, daß alſo die Berliner und Ham-
burger Preiſe nur den übrigen Preiſen an-
gepaßt würden.

Die Preiserhöhung ſtellt für die betrof-
fenen Gebiete die dritte Erhöhung
innerhalb weniger Wochen dar. Die
Krafſtverkehrsverbäwde weilen darauf Hinm,
daß die Zweckmäßigkeit einer ſolchen Maß-
nahme ſehr zu beſtreiten ſei. Denn der Treib-
ſtoffverbrauch werde durch die Verteuerung
zwangslääufig zurückgehen und der Minder-
abſatz werden den Preisvorteil für die
Benzinkorzerne illuſoriſch machen. Eine Wirt-
ſchaftsankurbelung ſei die Preiserhöhung auf
keinen Fall. Auch der Fiskus werde infolge
des Rückgangs ſeiner Einnahmen aus Zöllen
und Kraftverkehrsſteuern Einbuße erleiden.

Die Kraftverkehrsverbände erwarten von
der Regierung ſchleunige Maßregeln, um die
weitere Droſſelung des Automobilverkehrs
zu verhüten. Wenn in dieſem Zuſammenhange
in Berlin in den Kreiſen der Automobil-
beſitzer Stimmen laut werden, eine Art allge-
meinen Streik der Automobilbeſitzer gegen
die neuen Preisſteigerungen zu verlangen, ſo
zeigt das wohl nur den Grad der Erregung
in den betroffenen Kreiſen. Praktiſch werden
wohl ſolche Anregungen kaum durchgeführt
werden können.

Die Maſchinenfabrik Buckau R. Wolf A.-G.,
Magdeburg, hat im laufenden Jahr einen
weiteren Rückgang des Auftragseinganges zu
verzeichnen. Wenn in den nächſten Monaten
keine durchgreifende Beſſerung eintritt, iſt für
1932 ein völliger Ausfall der Dividende (Vor-
jahr 5 Prozent) zu befürchten.

Schultheiß. Als Ergebnis von Verhand-
lungen zwiſchen den beteiligten Anwälten iſt
mitzuteilen, daß die gegen die Beſchlüſſe der
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Zur Liquidation H. F. Lehmann-Halle
Das Bankhaus H. F. Lehmann bringt, wie ſchon

von uns angekündigt, im Laufe dieſer Woche eine
weitere Quote von 5 Prozent an die Einleger zur
Auszahlung, nachdem im März 1932 10 Prozent zur
Verteilung gelangt waren. Jm Rahmen des Liaqui-
dationsvergleiches wurden bisher insgeſamt Werte
von 2800 000 RM. flüſſig gemacht. Davon bean-
ſpruchten aber im voraus die Banken für die vor der
Zahlungseinſtellung dort aufgenommenen Kredite auf
Grund ihrer Sicherheiten 1800 000 RM. Die Un-
koſten für Gehälter der unter Kündigungsſchutz ſtehen-
den 70 Angeſtellten betrugen 170 000 RM. und die

Koſten für das gerichtliche Vergleichsverfahren
50 000 RM.

Mit der vorzugsweiſen Befriedigung der gedeckten
Vorrechtsgläubiger und den oben erwähnten Unkoſten
war von vornherein gerechnet worden.

Angeſichts der gegenwärtigen ungünſtigen Wirt-
ſchaftsverhältniſſe iſt eine ſchnellere Durchführung der
Liquidation im Jntereſſe der Gläubiger nicht möglich
geweſen.

Die laufenden Liquidationskoſten konnten bisher
durch Zinseinnahmen gedeckt werden. Jetzt werden
nur noch 4 An geſtellte beſchäftigt.

Behauptet.

Berlin, 19. Okt. Die Vorbörſe lag ruhig. Da
keine beſonderen ungünſtigen Meldungen vorliegen,
rechnet man mit einer behaupteten Tendenz. Man
taxierte Farben mit 94. Die feſte Neuyorker Börſe
dürfte der Tendenz eine Stütze bieten. Andererſeits
muß abgewartet werden, inwieweit noch Lombard-
verkäufe der Börſenſpekulation im Hinblick auf die
weitere Reſtabwicklung der Lombards zum Ende des
Monats vorgenommen werden. Der geſtrige ſtarke
Rückſchlag der Chade- Aktien dürfte mit Dividenden-
erörternngen im Zuſammenhang ſtehen. Die Steuer-
forderungen an die Geſellſchaft ſeien größer als die
Zunahme des Reingewinns. Eine Entſcheidung über
die Dividende erwartet man erſt im letzten Monat des
Jahres. Beachtung fanden auch Meldungen über die
Mög lichkeiten neuer großer Ruſſen-aufträge für die deutſche Schwerin-duſtri.e Der Montanagktienmarkt dürfte hierdurch
etwas angeregt werden. Auch für Schultheiß zeigt
ſich auf die Mitteilungen in dem Zulafſſungsproſpekt
etwas Jntereſſe.

Tagesgeld war mit 42 bis 53 zu hören. Am
Valutenmarkt lag das engliſche Pfund mit 3,40
gegen Neuyork überraſchend ſchwach. Der Rückgang
wird auf Rückzahlungen im Rahmen der engſiſchen
Konverſion begründet. Auch ſpricht man von einem
Aufhören der amtlichen Jnterventionen.

Berliner Produktenberichk.
Berlin, 18. Okt. Jm Produktenbericht

heute allgemein eine ſchwächere Stimmung. Das
Jnlandsangebot trat gegenüber der geringen Nach
frage verſchiedentlich ſtärker in Erſcheinung. Die
Kaufluſt für Brotgetreide iſt angeſichts des weiter
hin unbefriedigenden Mehlabſatzes nur gering. Für
Weizen lauteten die Gebote der Mühlen 2 RM., für
Roggen 1 RM. niedriger; Roggen zur Waggonver-
ladung wird von der Staatlichen Geſellſchaft weiter
aufgenommen, dagegen bleibt Kahnmaterial vernach
läſſigt und iſt weiter unterbewertet. Jm Lieferungs
geſchäft eröffnete Weizen bis 154 RM., Roggen bis
128 RM. ſchwächer. Weizen- und Roggenmehle haben
kleines Konſumgeſchäft, obwohl die Mühlen zu
Preiskonzeſſionen bereit ſind. Hafer und Gerſte ſind
bei vorſichtiger Kaufluſt des Konſums gleichfalls
kaum behauptet, zumal man im Zuſammenhang mit
der Beſſerung der Waſſerſtandsverhältniſſe mit ſtär
keren Zufuhren von der Oder rechnet.

Engliſcher Plan auf Einführung einer
Hubvenkion für Exporkkohle.

Mehrere Londoner Blätter melden,
britiſche Zechenbeſitzer hätten einen Plan aus-
gearbeitet, der die Erhöhung des Preiſes der
Jnlandkohle durch Einführung einer beſon-

herrſchte

(Mansfeld
ihren

in Großräſchen ſtill
Dabei verlieren 210 Arbeiter ihre Beſchäfti-

PfännerſchaftDie Halleſche
kommenden MonatA.-G.) legt im

Glasbetrieb
gung. Es handelt ſich dabei aber um eine
Maßnahme, die ſaiſonmäßig iſt: jedes Jahr
erfolgt um dieſe Zeit in dem Glaswerk die
Stillegung. In der Zeit bis zur Wieder-
eröffnung der Saiſon werden Reparatur-
arbeiten ausgeführt.

Berliner amtliche Deviſenkurſe vom 18 Oktober.
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl. 14,475 14,615

100 holl. Guld. 169.48 1669 8 100 italien. Lire21,665 21 606
100 franz. Frks. 16.,52 16,56 100 ſpan. Peſet. 84.47) 34.53
100 ſchweiz. Fr. 81,25 81,41 wargentin. Peſo 0,89
100 Belga 58,48 58 60] 100 finniſche M. 6,264 6,276
100 tſchech. Kr. 12,465 12,485 100 bulgar. Leva 3,057) 8,063
100 ſchwed. Kr. 74.38 74,621 japan. Yen 0,99
100 norweg. Kr 72.78 79,871 braſil. Milrs. 9,294 0,296
100 dän. Kron. 75,07 75,28 100 jugſl. Dinar 5,844 5.6586
100 öſtr. Schill. 51,95 52,08 100 portug. Esc. 13,18
100ung. Pengö l100 Danz. Guld. 81.97] 82.18

ß prog. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 18. Oktober: 63,00.
6GotGpfondbriete. werthbest. Anleihen

Berlin. 18. Oktober

e Tr net Gin. I9) 70, V06 r. Cent den u.do. 10 R. 13 u. 151 72,601 Vtadbr. B. Pt. Ew. I] 74,00
do. do. B. 17 u. 181 74,0016 do. G. Komm. Ew. I] 61,75

ao. do, R. 10 78,506 Hannov. Läskr. Pfdb.
6 o. do. R. 21] 73.00 4 Ausg. 15. 2. 19291 73,75
6 40. S om R. 20 68,(06 do. Pfandbriefe 19261 73,26

do. o. R. 6 63,606 do. do. 1927] 78,25
do. o. t. 8 6 do. do Serie 56 Pr. S trst. GId. R 8, 6, 10] 68,6016 do. do. 71,60

6 10. do. R. 9 67.90
6 do. do. 14 a. 15) 69,006 Ann. Rogg. Ld. Aug.
6 90. do. R. 18 6900]5 Bao. Ld. -Elektr. Kohle
6 do. do t 19 69,006 Berl, Roggenwert 1923) 6,80
6 do. do B. 20 u. 21) 70,00) 6 Bresi. Kohlenwertanl.
6 Pr. Pfäbr. Gpfr. m. 41] 76, 2615 Elextz. Mitteld. Kohle 4,00
6 do. do. Em. 42 76,756 Ev. Lak. Anh. Koggw.
b do. do. Em. 451 75,505 Grobkraftwk tiannov

do. Gom. E. 19) 68 505 Kur-u. Neumärk. Roge
7, Vrv. Sächs. ds. Gpf.. 5bandseh. Centr. -Roge..
6 do. ao. 90 63, 005 Mecsl.-Scower. Rogg- S
6 do. do. Ausw. 1-2! 62, 205 0ldb. Kreo. Anst Rog

6 do. do. Aussg. 1-2] 5 Pr. Centrbd. -Roegg. Pf.
6 Pr. Oentr. Bod. G. Pf. 27) 74,625 Prv. Svächs. Lds. Rogo.
6 a0. a0 1928 765,005 Rogg. -Rbu. Berl. 1-11] 6.,65
6 Pr. Ctr. Bod. o. 8.27,28 63 005 vehl. de Rogg. Pt..
ab. Pr. G. A. A I1 e 5 Westt. Läsd. Pzv. Kohl.

Leinzsger Börse vom 183. Oktober
Allg. Di. Cred.- A. 22.87 Mansfeld, Bergb. 21,00
Chromo Naſfork f 84,60 Norddtsch. Wolle
CröllwitzerPapter Pittler Maschinen
Falhensfein Gard. 70,00 Polvphon 42,00
Kasseler Jute S PrehlitzerBraunk. 100,00
Kirchner Co 15.,00 Rauchwar. Walter S
Landhraf?t Leſpeio] 75,00 Riquet Co. 67,00
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Sportneachrichten des Merseburger Teageblett (Kreſsblatth Mittwoch, den 19. Oktober 1832

Die zweite Runde um den VMBV. Pokal.

Am 30. Oktober d. Js. findet die zweite Runde
um den VMBV.Pokal ſtatt. Jn der Konkurrenz
befinden ſich noch 152 Bewerber von denen 40 ſpiel-
frei bleiben. Von den hieſigen Vereinen nehmen vier
daran teil und zwar ſtehen ſich

SV. Friedersdorf SV. 98
gegenüber. Es iſt wohl anzunehmen, daß ſich die
Grünhoſen für die nächſte Runde qualifizieren wer-
den. Schiedsrichter iſt Koch, VfL. Wolfen.

Jm Geiſeltal ſpielt
SV. Neumark SV. Eisleben.

Auch hier kann man mit einem Sieg des Saalegau-
vertreters rechnen. Schiedsrichter: Keindorf, Halle 96.

Preußen Merſeburg Germania Halberſtadt.
treffen ſich in Merſeburg. Preußen hat einen ſtarken
Gegner erhalten, der erſt geſchlagen ſein will. Schieds-
richter Oriwall (SC. Weißenfels).

Ammendorf 1910 SC. Weißenfels.
ſpielen in An mendorf gegeneinander. Den Sieger
werden vorausſichtlich die Leute aus der Schuſter
ſtadt ſtellen. Schiedsrichter A. Böhme, Sportfreunde.

Spielfrei bleiben folgende Saalegaumannſchaften:
Boruſſia, VfL. Halle 96, Wacker, Sportfreunde und
99 Merſeburg.

Lehrgangskätigkeit im VMBvV.
Der Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine

ſchreibt für die Woche vom 7.--12. Nov. einen
Uebungsleiter-Lehrgang in ſeinem Verbandsheim
aus. Meldungen bis 31. Okt. an Max Hofmann,
Leipzig O. 5, Reclamſtr. 4.

S Tiſchkennis
MRG. Turn. Bgg.

Zur Eröffnung der neuen Spielzeit ſtehen
am Donnerstag die 1. Mannſchaften

der Vereine in 8 Einzel- und 4 Doppel-
ſpielen im Bootshauſe gegenüber. Die Ru-derer ſtellen ihre borſahrige Mannſchaft,
während die Turn. Vgg. durch Jaeckel (frü-
her MHC.) verſtärkt iſt.

Von
Paul A. Rofor:

Der Wahrheit die Ehre!
Falſche Leipziger Blättermeldungen über die Mitteldeutſche Segelflugſtation Laucha a. U.

Der Verein Merſeburg des Deutſchen Luft
ſert. Bersandes E. V. teilt uns folgendes
mit:

„Jn zwei Leipziger Zeitungen wurden Ar-
tikel veröffentlicht, nach denen es „einem
Leipziger Segelflieger vor kurzem gelungen
ſei, ein günſtiges Terrain für ſegelfliegeriſche
Zwecke ausfindig zu machen. Auf ſeine Anre-
gung hin ſei im Unſtruttal, nahe dem Städt
chen Laucha, vor einigen Tagen ein neues
Segelfliegerlager eröffnet worden.“

Wir legen Wert auf die Feſtſtellung, daß
das Segelfluggelände auf den Dorndorfer
Hängen bei Laucha a. d. U. von uns bzw.
von unſerem Fluglehrer Oeltzſchner,
entdeckt und auf ſeine Geeignetheit für
die Zwecke des Gleit- und Segelfliegens
geprüft worden iſt.

Unſere Segelflieger ſchulen hier bereits ſeit
längerer Zeit erfolgreich mit zwei Maſchinen.
Nachdem Lauchaer Jntereſſentenkreiſe (auch
der Magiſtrat) auf Grund unſerer gutenSchulflug- Ergebniſſe uns dazu aufforderten,
wurde die Mitteldeutſche Segelflugſtation
Fliegerhorſt Laucha a. d. U.“ gegründet,
der wir ſeitdem mitbeſtimmend angehören.
Als unſere Flughalle eingeweiht werden ſoll-
te, ſind wir mit befreundeten Vereinen,
offiziell auch mit dem Leipziger Verein für
Luftfahrt und Flugweſen, in Verbindung
getreten, um ſie für das gute Lauchaer Ge-
lände zu intereſſieren. Daraufhin wurde die
Leipziger Hachleiſtungsmaſchine „Prof. Weick-
mann“ im Flugſchlepp nach Laucha gebracht
und ſteht ſeitdem mit unſeren Maſchinen in
der Halle, nachdem ſie am vergangenen Sonn-

T. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Die Deutſchen ſind zudem mußlos empört,

auf den Tribünen iſt ein wahrer Hexen-
ſabbat losgebrochen, die Hälfte des Publi-
kums nimmt für Uruguay, die andere Hälfte
für Deutſchland Stellung, es iſt ein unbe
ſchreiblicher Lärm, der unſere Leute begreif-
licherweiſe noch mehr irritiert. Es ſind kaum
vierzig Minuten vorüber, als wieder ein
Abpfiff, wieder eine Fehlentſcheidung erfolgt.
Der deutſche Mittelſtürmer Kalb, das Rück
grat der deutſchen Mannſchaft, ihr weitaus
beſter Mann, geht empört auf Youſſof Mo-
hamed zu und beginnt lebhaft geſtikulierend
auf ihn einzureden. Anſcheinend glaubt der
Aegypter, Kalb, der völlig außer ſich iſt, be
drohe ihn, er verſteht kein Wort von dem ſaf-
tigen bayeriſchen Dialekt, den der wütende
Nürnberger ſpricht. Aber er veriteht ven
Ausdruck des Zornes und ſchließt Kalb
für die Dauer des Spieles aus.

Jetzt wird es fürchterlich. Die Deutſchen
beginnen jetzt ebenſo offen zu holzen, wie
es bisher die Leute aus Uruguay verſteckt
getan haben. Jn der Pauſe haben faſt alle
unſere Spieler Verletzungen an den Beinen,
weil die Südamerikaner mit dem Trick
operieren, den Fuß mit gehobener Spitze dem
anſtürmenden Gegner hinzuhalten. Gleich
nach der Pauſe tritt Piriz dem Deutſchen
Pöttinger ſchwer in den Leib. Der wälzt ſich
ſtöhnend auf dem Raſen. Youſſof Mohamed
verhängt aber gegen Deutſchland einen
Straſſtoß! Sinnlos vor Wut tritt jetzt Baier
einem Uruguayer ebenſo ſchwer gegen öden
Leib. Der Südamerikaner muß heraus-
getragen werden, Baier wird vom Spielfeld
verwieſen. Kurz darauf raſt Petrone, einer
der gegneriſchen Stürmer dem deutſchen Tor-
wart Stuhlfaut mit aller Gewalt in den
Rücken. Der Schiedsrichter hat nichts ge-
ſehen.

Das Spiel ſteht bereits 3:0 für Uruguay,
denn Deutſchland kämpft zeitweilig nur mit
ſieben Mann gegen zehn Uruguayer. Schließ-
lich gelingt es Hofmann-Meerane, wenig-
ſtens das Ehrentor zu retten. Das Spiel
wird immer wilder. Zehn Minuten vor
Schluß nimmt Hofmann einen Uruguayer
mit dem Fuß und wird herausgeſtellt, gleich
zeitig mit ihm wird allerdings auch der Kapi-
tän der ſüd amerikaniſchen Mannſchaft aus
dem Spiel geſchickt, er hatte allzu offenſicht-
lich einen deutſchen Verteidiger mit den
Fäuſten traktiert.

Gegen Ende des Kampfes ſind faſt nur
noch Sanitäter und Aerzte auf dem Spiel-
feld, die die Verwundeten einſammeln wie
nach einer großen Schlacht. Das Publikum
raſt, die wenigen Spieler, die noch auf dem
Platz ſind, toben ihre Wut aneinander aus.
Endlich ſind auch die zweiten 45 Minuten
vorbei, der Pfiff iſt wie eine Befreiung von
einem ſchweren Alp. Die Deutſchen legen
natürlich ſofort Proteſt ein, das bringt die
an ſich ſchon bis zur Tollheit gereizten Süd-
amerikaner völlig außer Faſſung, und ſie
beginnen noch einmal eine regelrechte
Schlägerei. Das Publikum dringt ins Spiel-
feld ein. eine rießge Menſchenmenge, die

beide Parteien verprügeln will. Nur mit
Mühe gelingt es der Polizei, ein richtigesBlutbad zu verhindern.

Das Ergebnis iſt 4:1 für Uruguay. Der
deutſche Proteſt wurde ſpäter zurückgewieſen.
Die Schuldfrage iſt noch lange erörtert wor-
den. Daß in erſter Linie der Schiedsrichter
mit ſeiner grundloſen Voreingenommenheit
verantwortlich war, hat man auch wohl im
olympiſchen Komitee eingeſehen, denn man
ſtellte für das Endöſpiel zwiſchen Argentin-
nien und Uruguay, das übrigens auch von
Uruguay gewonnen wurde, einen Mann mit
etwas mehr Energie und Ueberſicht auf dieſen
ſchweren Poſten. Aber auch die fremden
Kritiker mußten zugeben, daß die Südameri-
kaner zuerſt Fouls angewandt hatten, Tricks,
die zum Unfairſten gehören, was man kennt.
Die Deutſchen hatten dann allerdings auf
einen groben Klotz einen noch gröberen Keil
geſetzt

Wenn man aber hört, daß in Uruguay
wichtige Spiele ſtets auf einem. Platz ſtatt-
finden, auf dem das Spielfeld ſelbſt von den
Zuſchauertribünen durch ein hohes Stachel-
drahtgitter getrennt iſt, und daß ſogar Mili-
tär aufmarſchiert, um den ordnungsmäßigen
Ablauf des Spiels zu ſichern dann kann
man ſich ungefähr ein Bild davon machen,
wie ſchwer in dieſem Lande ſchon für ge-
wöhnlich die Auseinanderſetzungen der Fuß-
baller und der Fanatismus ſein müſſen. Und
man findet leichter eine Erklärung, wie dieſe
ſchwerſte Ausſchreitung, die es jemals auf
einem Fußballfelde gab, zuſtandekommen
konnte.

VIII.
50 S. unden auf dem Rad.

Paris--Breſt-Paris, das irrſinnigſte Rennen
der Welt. 1200 Kilometer ohne Unter-
brechung. Schreikrämpfe auf der Land-
ſtraße. Die Fahrer mit den ſtählernen

Nerven.

Die Tour de France iſt gewiß das gewal-
tigſte Straßenrennen der Welt. Und wenn
die Radfahrer nach den drei Wochen wieder
am Ziel eintreffen, dann liegen ihnen die
Strapazen dieſer Reiſe ganz gehörig in den
Knochen. Das Rennen Paris--Breſt-- Paris
hat aber eine ſadiſtiſche Phantaſie erſonnen.
Die Tour de France-Fahrer haben jeden Tag
ihr beſtimmtes Penſum zu erledigen. Nachts
können ſie ausruhen. Und ab und zu haben
ſie ſogar einen Tag „Ferien“. Als die Sechs-
tagerennen erfunden wurden, fuhr jeder
Fahrer auf eigene Fauſt, es gab noch keine
Mannſchaften, bei denen der eine den andern
ablöſte. Aber jeder konnte ſich ſchlafen legen,
wann und ſolange er Luſt hatte. Er mußte
ſich ſelbſt ausrechnen, wieviel von ſeiner Zeit
er für die Ruhe opfern durfte, wenn er ge
winnen wollte.

Paris--Breſt--Paris, das ſind 1200 Kilo-
meter. Und dieſe Strecke muß ohne Unter-
brechung heruntergefahren werden. Die Tour
de France und die alten Sechstagerennen
ſind dagegen ein Kinderſpiel. Paris--Breſt--
Paris iſt das irrſ e Rennen der Welt.

v Fortſetzung folgt.

tag zwei ſchöne Segelflüge abſolvierte. Neben
Leipzig werden vorausſichtlich noch andere
Gruppen und Vereine am Lauchaer Schul-
betrieb, der unſerer Regie unterſteht, teil-
nehmen.

Wir ſtellen alſo feſt: unſere Leipzig r Flie-
gerkameragden ſind auf unſere Einladung
bzw. der der Mitteldeutſchen Segelflug-
ſtation Laucha hin erſt ſeit etwa 14 Tagen
auf dem fraglichen Gelände tätig.

Wir ſchulen hier bereits ſeit längerer Zeit.
Die Leipziger Meldungen entſprechen alſo
nicht den Tatſachen.

Man ſollte auch kleineren (Provinz-) Ver-
einen neidlos einen Erfolg gönnen! Und wir
echnen uns die Eröffnung der Dorndörfer
Hänge bei Laucha zum Segelfliegen als un-
ſeren Erfolg an!

Neuſels großer Sieg.
Larry Gains am Rande des ko.

Am europäiſchen Boxhimmel iſt ein neuer Stern
aufgegangen: Walter Neuſel. Zehntauſend begeiſterte
Zuſchauer brachen im Pariſer Sportpalaſt in ſtürmi-
ſchen Jubel aus, als der junge Bochumer Schwer-

über denzum verdienten Punktſieger
kanadiſchen Neger Larry Gains, den Champion des
gewichtler

britiſchen Weltreiches, erklärt wurde. enn der
Neger vielleicht auch etwas in Form zurückgegangen
iſt, ſo war doch der Sieg über ihn der weitaus größte
Erfolg, den Walter Neuſel in ſeiner bisherigen Boxer-
laufbahn davongetragen hat. Die Art und Weiſe, wie
Neuſel ſeinen gefürchteten Gegner zuſammenſchlug und
ihn an den Rand des k. o. brachte, war denkbar ein
drucksvoll, man kann den blonden Weſtdeutſchen nach
dieſer Leiſtung getroſt in die erſte Reihe der europäi-
ſchen Schwergewichtler ſtellen. Vorerſt hat der
Bochumer das Ziel, ſich die deutſche Schwergewichts
meiſterſchaft von dem derzeitigen Titelhalter Hein
Müller-Köln zu holen.

Ueber Neuſels Pariſer Kampf mit Larry Gains
ſei noch folgendes berichtet: Nach zwei aus-
geglichenen Runden, in denen ſich die Gegner vor-
ſichtig ſtudierten, ergriff Neuſel die Offenſive, und
zwar konzentrierte er ſein Feuer auf die Körper-
partien des Negers. Die Wirkung blieb nicht aus.
Larry Gains wurde durch die fortgeſetzten Magen-
und Lebertreffer zum Rückzug gezwungen; immer
öfter ſuchte der Neger ſein Heil im Clinch. Jn der
8. Runde gönnte ſich Neuſel eine kurze Atempauſe, ſo
daß der Kanadier mit einigen wirkungsvollen
Treffern etwas von ſeinem Punktrückſtand aufholen
konnte. Die beiden letzten Runden ſtanden dann wie-
der ganz im Zeichen des Deutſchen, der trotz des
ſcharfen Tempos noch einen recht friſchen Eindruck
machte, während der Neger ziemlich mitgenommen
zu ſein ſchien. Kurz vor Schluß des Kampfes er
wiſchte Neuſel ſeinen Gegner mit einem ſchweren
Linken an der Kinnſpitze, Larry Gains ſtürzte zu
Boden, doch rettete der wenige Sekunden danach er-
tönende Schlußgong den Meiſter des britiſchen Welt
reiches vor dem k. o.

Kampfkage der Ringer.
Um die Merſeburger Stadtmeiſterſchaften. Feſtſtellung einer Städtemannſchaft

Der Ringſport iſt in Merſeburg noch ver-
hältnismäßig jung. Trotzdem iſt ſeine Ent-
wicklung äußerſt ſchnell vor ſich gegangen.
Vor faſt drei Jahren war es der MTV. von
1861, der dieſen Sportzweig als erſter Turn
verein in Merſeburg offiziell in ſeinen Ue-
bungsbetrieb aufnahm und ihm damit eine
Breſche ſchlug. Seitdem iſt er auch beim PSV.
und 1885 aufgenommen worden. Konkurrenz
iſt alſo genug vorhanden, und es erſcheint
deshalb angetan, ein Turnier durchzuführen,
um die beſten Ringer aus den drei Vereinen
feſtzuſtellen, die dann in einer Stadtmann-
ſchaft zuſammengefaßt werden ſollen. Dieſes
Turnier ſollte bereits im September zum
Austrag gelangen, mußte aber aus tech-
niſchen Gründen verlegt werden. Es wird
nunmehr endgültig am 21., 22., 28. und 29.
Oktober 1932 ſtattfinden, und zwar in der
neuen Sporthalle (früher Exerzierhalle) des
PSV. in der Merſeburger Kaſerne. Da jeder
gegen jeden ringen muß, werden vorausſicht-
lich etwa 90 Kämpfe ausgetragen werden müſ-
ſen, zu deren Abwicklung vier evtl. auch
fünf Abende notwendig ſind. Da die beſten
Kräfte vertreten ſind, kann man mit äußerſt
ſpannenden Kämpfen rechnen. Die Kampf-
leitung liegt in den Händen des Gauſport-
warts Rupp-Röſſen.

Nach den bisher vorliegenden
treten an: Jm Bantamgewicht: Ball und
Heſſe. Jm Federgewicht: Funk, Gebhardt
Schäfer, Schäfer 2 und Strüber. Jm Leicht-
gewicht: Berger, Ganß, Ratzſch, Kramer 1,
Weſel, Kürbis und Nagel. Jm Weltergewicht:
Golembiewski, Koch und Mertner. Jm Mittel-
gewicht: Jackſtein, Müller, Günther, König,
Scheingel, Kramer 2 und Pötzſch. Jm Halb-
ſchwergewicht: Wagemann, Barezik, Ring-lepp und Mettin. Jm Schwergewicht: Anger

Meldungen

mann, Heinrich und Mackies. Mögen indeſſen
die wirklich beſten in jeder Gewichtsklaſſe
einwandfrei ermittelt werden.

Dienſt an der Jugend.
Guter Verlanf des Jugendwerbeabends

des MTV..
Jährlich einmal tritt die Jugend des MTV.

vor die Oeffentlichkeit um den Außenſtehen-
Gelegenheit zu geben ihr Tun und Treiben in
ſtillen Uebungsſtunden kennenzulernen und
vor allem die Jugend zur Mitarbeit zu be-
geiſtern. Auch der am Sonntag im „Schützen
haus“ veranſtaltete diesjährige Werbeabend
war dieſem Zwecke gewidmet und bot den Zu
ſchauern wieder ein überzeugendes Bild
der Jugendarbeit im MTZV. Alle Mitwir-
kenden gaben ihr Beſtes. Auch die aus der
Jgd.-Abt. des iTV. hervorgegangene Haus-
apelle „Fidelio“ gefiel wieder ſehr gut.

An verſchiedenen Geräten zeigten die Rie-
gen beachtliche Leiſtungen. Die 1. Jugendriege
verdient beſonders hervorgehoben zu wer-
den, welche: ſich vor allem am Reck weſent
lich verbeſſert hat. Gute Schulung im Ge-
räteturnen verrieten auch die Turnerinnen.
Daß auch der Fechtſport bei oer Jugend An
klang gefunden hat, zeigte eine Fechterriege.Die Muſterſchule bot einige gut gelungene

rhythmiſche Bewegungsformen. und die Volks-
turner ſtellten einige Gruppenbilder aus ih
rem Uebungsgebiet. Auch die Volkstanzgrup-
pe fand ſehr ſtarken Beifall. Die Auffüh-
rung der grotesken Szene: „Die Löwen-
bändigerin“, die von Jugendlichen geſpielt
wurde, bildete den Abſchluß des wohlgelun-
genen Abends.

enden
Proleſt des AdAC.

gegen zu hohe Belaſtungen der Fahrzeug-
haltung.

Der ADAC. hat ſowohl von ſich aus, als auch ge-
weinſam mit der Kraftverkehrskammer, alle Mög-
lichkeiten der Verhandlungen mit den Reichsbehörden
erſchöpft, um das weitere Steigen der Betriebsſtoff-
preiſe zu verhindern und eine Senkung der Kraft-
fahrſteuer herbeizuführen. Der Erfolg war negativ.
Als größter deutſcher Automobil-Club kann er die
Fortſetzung der Zerſtörungspolitik gegenüber dem
deutſchen Kraſtfahrweſen nicht mehr weiter zulaſſen.
Die bereits einſetzende Stillegung der Kraftfahrzeug-
haltungen gibt Zeugnis von der Ueberſpannung der
Belaſtungen der Kraftfahrzeughaltung.

Der ADAC. wendet ſich deshalb in der Woche vom
17.--22. Oktober mit Hunderten von großen Proteſt
Verſammlungen an die große Oeffentlichkeit. Es
gibt kaum ein Gewerbe in Deutſchland, das nicht am
Kraftfahrweſen intereſſiert iſt. Es gibt keine wirk-
ſame Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit ohne Förde-
rung des Kraftfahrweſens.

Die große ProteſtVerſammlung des ADAC. findet
am Sonnabend, 22. Oktober, 20.30 Uhr in Halle a. S.,
Hotel Rotes Roß, ſtatt. Jeder, der an der Wieder-
ankurbelung der deutſchen Wirtſchaft mithelfen will,
iſt eingeladen. Eintritt wird nicht erhoben.

Krikerinm der Straßenfahrer.
Funda Sieger vor Wiſſel und Aerts.

Das 100-Kilometer-Einzelfahren im Berliner
Sportpalaſt, das unter der Bezeichnung „Kriterium
der durchgeführt wurde, nahm einenſelten intereſſanten Verlauf. Wie unerhört ſchnell das
Rennen war, geht am beſten aus dem Stunden-
reſultat von 45,650 Kilometer hervor. Jn zwei
Stunden legte die Spitze 89,160 Kilometer zurück. Das
ſind Leiſtungen, die nicht einmal in allen Mannſchafts
konkurrenzen erzielt werden. Die Helden des Rennens
waren Funda und Aerts, die ſich im Kampf um die
Führung nichts nachgaben. Beide führten ſchon mit
Rundenvorſprung, doch im zweiten Teil der Fahrt
rückte Wiſſel zu ihnen S verdrängte den Belgier
vom zweiten Platz. und Miethe gaben vor

wie folgt; Schüler ab 19
Herren

zeitig auf. Ergebnis: 1. Funda 100 Kilometer in
2:15:10, 23 Punkte; 2. Wiſſel 10 Punkte; 3. Jean
Aerts 0 Punkte, eine Runde zurück: 4. Maidorn
31 Punkte; 5. Siegel 18 Punkte; 6. Buſe 11 Punkte.

E. Grabſch am Skall Graditz.
Die Leitung des Hauptgeſtüts Graditz hat mit

Jockey E. Grabſch, dem dreimaligen deutſchen Cham-
pion, Verhandlungen wegen eines Engagements für
1933 geführt, die nach einer Hoppegartener Meldung
abgeſchloſſen ſein ſollen. Danach wird Grabſch im
nächſten Jahre für den fiskaliſchen Rennſtall tätig
ſein. Raſtenberger der nach dem Ausſcheiden von
Böhlke nur für den Reſt des Jahres von Graditz
verpflichtet worden war, ſoll in der kommenden
Saiſon für den Stall Halma reiten.

Vorausſagen für Donnerstag, 20. Oktober.

Hoppegarten (2 Uhr): 1. Craſi Jmpuls;
2. Melodei Luxus; 3. Rheinfahrt Meſſalina;
4. Janus Stall Oppenheimer; 5. Perſepolis

6. Lateran Filmenau; 7. Lachteufel
ttaché.

Paris: 1. Navarque Stall Cohn; 2. Monſieur
Bergeret Le Flambeau; 3. Louſiang Cobee II
4. Lagopede Egmont; 5. Commandeur Quat-
rain; 6. Egerie Miß Teddy.

Max Schmeling hat einen Goldpokal geſtiftet, der
der ſiegreichen Mannſchaft bei dem am 13. November
in der Dortmunder Weſtfalenhalle ſtattfindenden

zwiſchen Deutſchland und Polen zu
allen ſoll.

O Vereinsnachrichken

Schwimm- Verein Leuna 1931. Un
Uebungsabende in der Turnhalle der Lud-
wig-Jahnſchule beginnen her Oktober 1932

r, Jugend und
Der Vorſtand.ab 2 Uhr



Todesfälle
Halle

Paul Becher, Bürgermeiſter
i. R. 57 Jahre.
Otto Thomae, Rechnungsrat,
82 Jahre. Die Beerdigung
findet am 20. Oktober, 15 Uhr
auf dem Gertrauden- Friedhof
ſtatt.

Ouerfurt
Albert Pickel, 64 Jahre.

Söſſen
Ewald Buſchendorf, Kriegs-
invalid, Die Beerdigung findet
am 21. Oktober, 14 Uhr, ſtatt

Haus mik mod. Laden
Erfurt, Marktnähe, f. Pelzw. u. Herren-
artikel beſ. geeignet Exiſtenz ſeit 50 J.)
zu verkaufen od. zu verpachten. Selbſt-
angebote an Erfurter Gewerbebank.

mögl. eingeführt,Allein Vertreter geſucht. K. Becker,

Raſierklingenfabrik, Fürth Bay., Schwabacher

Straße 159 u
Große mitteldeutſche Margarine-
fabrik ſucht einen gewandten, gut
eingeführten

Bezirks Vertreter
nationalgeſinnte Herren die den An
forderungen entſprechen, wollen zu
nächſt kurze Bewerbungen mit Angabe
der bisherigen Tätigkeit einreichen
unter C 2689 an die Exped. d. Bl.

Solide,reelle Eheanbahnungen
Mitteldeutſcher Bund Halle a. S.
GOOO Magdeburger Straße 7 l. G

Edelpelztlerzucht
Silberfüchse, Nerze, Nutria usw,

Großer Verdienst
durch steigende Pelzpreise bei risiko-
loser Beteiligung an Pensionstieren, die
in der Farm bleiben und für deren Be-
stand garantiert wird. Besuchen Sie
die Silberfuchs arm am Kirchberg
zu Tünschütz bei Eisenberg (Thür.)
oder schreiben Sie um Beteiligungs-
bedingungen an die

Geschüftsstelle der Sllberfuchsfarm
am Kirchberg, Jena, Kirchplatz 6

Ab Donnerstag!

Humor! Verbot!

Kleider und
Wäſcheſchränke
von Mk. 50.- an
Guſtav Weber

Tiſchlerei wetter uſw.
WeißenfelſerStraße 21

Telefon 2650

ohne Ausſchnitte,
Eine politiſche Satire mit

G Kammerichtspiele G
Große Premiere

Der größte LachSchlager der Saiſon

Hasenklein kann nichts dafür!
daß er ſich aus dem biederen Schneidermeiſter in den Landes-
präſidenten verwandeln muß. Machen auch Sie einen Beſuch bei
Exzellenz „Baſentiein“ er vergoldet den triſten Alltag mit

Der, Bildſtreifen rüttelt vielmehr an der
parlamentariſchen Grundlage des Staates überhaupt
Entſcheid. d. Prüfſtelle v. 23. März 1932.
Freiſpruch entſchied die Oberprüfſtelle die Freigabe des Filme s

Die Satire im Film iſt erlaubt
Jakob LTiedke als Präſident für

einen Tag, Lien Deyers, Johannes Riemann, Hans Brauſe
Jm Z3eiprogramm

Das Erlebnis einer Nacht!Heute letzter Tag der ſchönſten TonFilmOperette
„Viktoria u ihr Huſar“.

Ab Donnerstag

Nach erfolgtem

Haus
verwalkung

übernimmt

Leſer kauft bei unſeren Juſerenten

WirtſchaftsBüro
Merſeburg Georg-
ſtraße 2 Tel. 2735.

Gemeinde
Verſammlung
St. Maximi
Donnerstag 20 Uhr
An d Geiſel 5 (Ver-
einshaus): Vorlage
des Wahlvorſchlages
für die Gemeinde
Körperſchaften.

Dienſtmädchen
Bücherschrank Erche, 70 em 27.
Fliurgarderobhe Eiche 77.50

Möhel

Oelgrube Nr. 1

m h

Kundfunkprogramm am Donnerstag
Leipzig

Wellenlänge 259,3 Meter.
6.15: Funkgymnaſtit.
6.35: Frühkonzert. Das Leipziger Sinfonie-

orcheſter. Dirigent: Theodor Blumer.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.10: Schulfunk. Erdkunde.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: „Die Favoritin“ von Gastano Doni-

zetti (Querſchnitt aus der Oper auf
Schallplatten).

13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt und
Zeitangabe.

13.15: Wanderlieder (Schallplatten).
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Filme der Woche.
14.30: Erwerbsloſenfunk.
15.35: Wirtſchaftsn. chrichten.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.30: Wettexvorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
18.00: Menſch zu Menſchen; Fritz

Gerathewohl, München.
18.20: Steuerrundfunt
18.35: Sprachenfunk: Spaniſch.
18.55: Wir geben Auskunft
19.05: Welt und Umwelt des Arbeiters (1);

Karl Raaſch, Leipzig.
19.30: Aus der Over

von Franz von Holſtein.
Sinfonieorcheſter. Dirigent:
Weber.

20.30: Blick in die Zeit.
20.40: „Prinz Friedrich von Homburg.“

Schauſpiel von Heinrich von Kleiſt.
Funkbearbeitung u. Regie: Henrik Herſe.

22.10: Nachrichtendienſt.
Funkſtille

Dr.

„Der Haideſchacht“
Das Leipziger

Hilmar

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Muſikaliſche Kinderſtunde; Dr. Thea

Dispecker.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin.
17.30: Soziale Probleme des Grenz und

Auslanddeutſchtums; Prof. Dr. Karl
C. Thalheim.

18.00: Muſikaliſcher Zeitſpiegel. Leichte
moderne Violinmuſik; Stefan Frenkel,
Egon Sigmund.

18.30: Die Bedeutung des Jndizien
beweiſes; Oberſtagatsanwalt Benno
Köhler.

18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Stunde des Landwirts.
19.25: Für und w'der. Wegweiſer durch

die Zeit Dr, Rudolf Pechel.
19.40: Zeitdienſt.
20.05: Aus Bern: Znternationales Konzert.

Uraufführung: „Huttens letzte Tage.“
Nach der Dichtung von Conrad Ferdi-
nand Meyer. Für Männerchor, Solo
und Orcheſter von Ernſt Kunz.

21.50: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
Danach bis 24.00: Nachtmuſik und Tanz.

welches melken kann
i. Landwirtſchaft geſ. m
Otto Zimmermann, gg
Naundorf 8.

Junges flottes
Fräulein

ſucht Stellung zum J
Bedienen in Re
ſtaurant oder Café.
Angeb. unter E. K.
100 poſtlag. Sitzen
dorf, Schwarzatal.

Nachhilfe
Unterricht
in Franzöſiſch für
Sexta, Reformreal-
gymnaſium geſucht.
Ang. unt. C 2693
an die Exp. d.

Die große senlation
auf dem Ofenmarkt!

Auswärtige
Theater

Neu. Theater in Leipz.
Donnerstag, 20. Okt.

Braunkohlen
Pauuerbßrung-

Ofen
die Oefen
und Zukunft.

Der Vetter aus
Dingsda

20 nach 22.30 Uhr
Alt Theater in Leipzig
Die Tage der Kaiſer
20 gegen 23 Uhr

Blobels
Restaurant

Morgen Donnerstag

Marke Leda u.
Edel-Wittekind

der Gegenwart

Alleinverkauf für Merseburg

J öchlachtefeſt

Fernruf 2797

od. Motorrad. Aus-
führliche Offert. er-

9000009000 und Umgegendo

ö 4 2 5 2 2e herede Wreädchen v. Lande,
ſucht tüchtigen Dieser Ofen hat bei den feuerungstechn. ſuchtBerzirks- Versuchen vom Sonnabend mittag 12 Uhr Stellung

bis Montag morgen s Uhr, also 44 Stunden c 9 4Vertreter IlI ununterbrochen mit einer Füllung von Bitte beachten Sie unsere ans i
mögl. mit Branche- I 12 Pfund Briketts durchgebrannt. Schaufens z Angeb. erb. Narie-kentniſſen u. Wäg chgebrannt. Schaufenster-Ausstellung. chen Czekalla, Krei-ſchau, TorgauLand.

beten unter C 2692
an die Exp. d. Bl. Mutkterboden

kann abgefahr. werd.W=—m2

Dingen auch

angelangt.

wir helfen.

i a

Junge Dame, 25 J.,
aus beſter Familie,
gute kaufm., auch
praktiſche Ausbildg.,

Anſprüchen. Angeb.
erbet. unter A 17484
a. d. Geſchſt. d.

Der on Macht Gie MNusſk

Es kommt nicht so sehr darauf an, daß etwas
gesagt wird, sondern wie es gesagt wird. Das
ist nicht nur im täglichen Leben, in einer Aus-
sprache, Unterhaltung so, sondern vor allen

Anzeigen. Was glauben Sie, welche UVber-
raschungen wir schon auf diesem Gebiet mit
unseren Freunden erlebt haben Anzeigen, die
keinen Erfolg brachten, wirkten sich bei An-
derung des Textes, manchmal war sie ganz
geringtügig, geradezu glänzend aus. Im Nu
kamen unzählige Offerten und schnell war
der Auftraggeber am Ziel seiner Wünsche

Lassen Sie deshalb nicht gleich
den Kopf hängen, wenn Sie wenig oder gar
keinen Erfolg haben. Schreiben Sie uns, das
ist besser, wir helfen lhnen, wir möchten ge-
radezu garantieren, daß wir Ihnen die Offerten
besorgen, die Sie erwarten.
sich überhaupt nicht an die Aufgabe einer
Kleinen Anzeige herantrauen, wollen uns bitte
ihre Wünsche mitteilen, auch ihnen können

Nehmen Sie bei dieser Gelegen-
heit auch gleich das nachfolgende Preisbei-
spiel für untenstehende Kleinanzeige in un-
seren 5 Mivagblättern zur gefälligen Kenntnis:

Merseburg, Merseburger Tagediau
Haile, Saaie-Zenung
Eisenacher Zeltung, Eisenach
Welmarische Zeitung, Weimar
Mhieldeutsche Zekung, Erfurt
Gesamtaufiage über 100000 Exemplare

Preisbeispiel:
im Ausland erworb. 36 Worte à 12 Pig.. 4.55 M.
ren n 1 Ueberschrift 0.409prachkenntn., ſu nKorre un n Chiffregebühr u a S 3orrelpondenüin en Sod. ſonſt. Wirkungs abzüglich Gutscheim 50 M.kreis bei beſcheiden. bleiben zu zahlen r M.

G099990000 RNaumburger Str. 44
r

bei dem Wortlaut der Kleinen

Diejenigen, die

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

Wohnungen
4 Zimmer mit Küche

Bad, Loggia
3 Zimmer mit
Küche, Bad, Loggia
3 Zimmer mit Küche,

Bad, Loggia
2 Zimmer (Trenn-
wohnungen, vermiet.

an Werksfremde
Gagfah, Blanckeſtr 10.
(Hofſeite) Tel. 2542
Sprechzeit 3--5 Uhr

nachmittags
außer Sonnabend.

Bei der Aufgabe von

Stet
immer Gutſchein mit-
bringen M.- Tagebl.

Eine hochtragende
ſteht zumKuh Verkauf

Trebnitz Nr. 19

Kleine Anzeigen

ſind Geldſparer

Witwer
56 J., 2 Kinder, Ge
ſchäftsinhab., in Son-
dershauſen, in geord-
neten Verhältniſſen,
möchte ſich wieder
verheiraten. Dame o.
Anhang, Mitte 40,
mit Verm. bevorz.
Vermittl. ausgeſchl.
Angebote erb. unter
A 17520 an die Exp.
dieſer Zeitung. x

Junges, flottes S
Fräulein

zumſucht Stellung
Bedienen in Reſtau-
rant oder Café. An-
gebote unt. E K 100
poſtlag. Sitzendorf,

Schwarzatal.

20fährige
Oberſekundareife,

kinderlieb, ſ. Stellg
als Haustocht. Taſch.
Geld und Fam.-An-
ſchluß erw. Hildegard
Riede, CGotha, Thü-
ringen, Johannes
ſtraße 5.

Ferkelu.
Läufer-
ſchweine

Empfehle laufend prima

zum billigſten Tagespreis

Paul Küßner, Kötzſchen Dorfſtr.
32.

Achtung! G Empfehle ſtändig
prima

Ferkelu.
Läufer

zu billigen Preiſen zum Verkauf.

Ernſt Weidner Großkayna

Grundſtück
mit gutgeh. Lebensm.-
Geſch. u. Schlachteh.
auf dem Lande oder
in kl. Stadt aus
Privathand zu kaufen
geſ., 5--6 Mille Off.
unter R 4656 an die
Exp. d. Ztg. 8

Strick- und Hand-
arbeits- Wollen

kaufen Sie ſehr
preiswert bei

Max Käther
Schmale Str. 21/23

Zum Burgschenk
Obere Burgstraße Telefon 2512
Zur heutigen

Eröffnungsfeierlade ich die geehrten Einwohner von
Merseburg und Umgebung höfl. ein
Für gutgepflegte Biere u. Weine sow.
reichhaltige Küche ist bestens gesorgt-

Unterhaltungskonzert von der Hauskapelle
Otto Häschel und Frau

Mmietverträge
sowW. alle anderen Formulare
stets vorrätig-

Merteburger Tageblatt

Auf Teilzahlung
Wochenrate 3 k.

Schreibtische, Bücher-
schränke, Waschkom-
moden mit Marmor,
Schränke mit Wäsche-

einrichtung, Kredenzen

Lieferung auch nach auswärts
frei mit Auto.

Halle (Saale),
Gr. Urichstr. 36
Gr. Ulrichstr. 51

Eingang Schul
ſtraße

FORMULARE
die wir stänciig auf Lager halten

Rotlaufs

Hebeliste
Kolli- Anhänger
Mahngzettel, Melderegister
Miet- Vertrag
Niederschrift

Rinder
Polizeiverordnung über

Ausübung des Frisier-,
Barbier- u. Haarschneide-
ge werbes

Urliste (Schöffen)
Unfall- Anzeige
Vorladung, Voranschlag
Voranmeldung (Finanzamt)
Zahlungsbefehl, Steuerzettel

Armuts-Attest, Armen- Kasse
Anzeige vom Ausbruch des

Forderungsnachweis
Gemeindekassen Rechnung
Gemeindebeschlußprotokolle

Die Anfertigung anderer For-
mulare, Vordrucke u. Plakate
geschieht schnell u. preiswert

MERSEBURGER
TAGEBLAT
Hälterstr. 4, Filiale Markt 24

für tuberkulose
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